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Wilhelm von Abfundien
Ein Vermögen von rund 1100 Millionen Mark , der

Jesttz von a ch t C ch l ö s s e r n. fast 100 G r u n d st ü ck e n in

"erlin , einer großen Anzahl von Gutern und F�o r st e n
" n übrigen Deutschland , das gesamte Haus - und�idei -
' ommißvermögen und fast alles hochwertige In -

�enta ? in den ehemals königlichen Schlössern : das alles
loll jetzt Wilhelm den Letzten zugeschanzt werden . Während
v' e Massen des Volkes in lssot und Elend versinken , will man
ocm Ezkaiscr , der noch nicht einmal zur Verantwortung über
leine Schuld am Ausbruch und an der endlosen Verlängerung
° * 5 Weltkrieges herangezogen worden ist , diese ungeheuren
3 >0 >>W« '! � . . . . . . .<7 » . . . . .(7**Jl — 1.. . fr +4-e» S t rt
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s�ußische Regierung unter dem Schutz des Belagerungszu -
nandes versucht , ein Gesetz zur Abfindung der Hohcnzollern
Durchzupeitschen und der rechtssozialistische Minister Süd e -
r u m erklärte damals , daß politische und moralische Erwä -

Lungen bel der Behandlung dieser Sache völlig ausscheiden

Müßten . Der Gesetzentwurf wurde nun an den Rechtsaus -
Wuß verwiesen , und dort wird er seit einigen Wochen unter

subilfenahme verschiedener juristischer Gutachten und Er -

lauterungen beraten . Wir haben nun bereits im Februar
bemerkt , daß es eine schwere Belastung für eine

Republikanische Regierung sei . wenn man ihr
iumute . den gegen dieselbe Regierung konspirierenden
vohenzollern auch nur einen Pfennig zu geben , bevor nicht
Zum mindesten deren Haftpflicht für die Folgen des Welt -

"iegss festgestellt ist .

�AZer die Reden auf den deutschnationalen Parteitagen und

�ttsammlunaen gelesen hat . weiß , daß wir im offenen Krieg
Mltt bßN SkAW ■— (VCI«fi . . . »« ....

Ölungen gelesen hat . weiß , daß wir im offenen Krieg
vo . t Anhängern der abgedairkren Fürstenhäuser stehe ».

�aß man aber seinem Feind nicht noch einen Kriegs -
— »- — ' � - - - -� dir *■ " — Im

�ag man aber ictnem Feind nicht noch einen Kriegs -
? o n d s aushändigen könne , sahen auch die deutschnationalen
Al geordneten in Mecklenburg - Strelitz ein , als sie vor Jahres -
frist einem Antrag ihre Zustimmung gaben , der das Staats -

Ministerium beauftragte , im Rcichsrat darauf zu drängen ,
baß der auch den ehemaligen Fürstenhäusern die Sicherheit
des Privateigentums garantierende Paragraph 153 der

�leichsverfasiung geändert würde . Was also damals selbst
den Mecklenburger Deutschnationalen einleuchtete , nämlich ,
daß mit der Rückkehr der ehemaligen Herrscherfamilien ins

Privatleben jeder Rechtsanspruch auch auf das

sogenannte „ Privat " vermögen verschwin -
den müsse , leuchtete den rechtssozialistischen Ministern
Hirsch und Südekum nicht ein . Sie gingen vielmehr von der

�cherlichen Voraussetzung aus , daß samtlicher Besitz , für den
der Staat den Eigentumsnachweis nicht unzweideutig erbrin -

gen könne , vor allem sämtlicher Grundbesitz , den die Hohen -
i ° llernfamilien nach Inkrafttreten des allgemeinen Land -

rechts durch privaten Rechtsakt erworben haben , ebenso wie
vlle vordem erworbenen Grundstücke einzelner Hausmitglie -
der rechtlich den Hohenzollern verbleiben müßten . i

Und wie wir damals vorausgesagt haben , war es auf
?!. eser Grundlage bei den verwickelten staatsrechtlichen Ver -
WUniffcn nnqeheuer schwierig , dem gerissenen Hohenzollern -
OQpnfov » «»in tlrtrtr SthlÖllßr lltth W frfirm

Hofs ch ranzen . Wie nun der a ' unifieruuoirenor

Lachem im Rechtsausschuß der Landesoersammlung mitteilte .
�urde sich die aus Eebältern usw . resultierende Belastung des
Staates <. 2 � ot ? ; r r { « » » « • » « » -
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r — ates auf jährlich rund 46 bis 48 Millionen be -
' «Ufcit . ' f " - - - - -t - rr «ffrt Xer
t „"" | ca - Für ' den gekrönte » Deserteur soll also der geruh -
>ame Zinsgenuß eines Milliardenkapitals bleiben , für denZinsgenuß eines Milliardenkapitals blelveii . für oen

n°"krotten deutschen Staat dagegen eine Belastung von fast

K >, e/e nen jährlich , und als Gewinn ein paar Schlosser und

!is!. I���ungen , die ihm auch formaljuristisch eigentlich

?»»" Jahrzehnten gehören . Die Aufdeckung dieser Kon -

Manzen des Machwerks ihres Parteigenossen Sudekum be -

die Heilmannsche Korrespondenz mit dem Austchrei ,
. Adies entschleierte Bild selbst manchen alten Monarchisten

aunri <?» werde . Inzwischen aber erhitzt sich der Rechts -

der � der Landesoersammlung über die rechtliche Seite

tu >. " Gelegenheit und er wird wohl auf dieser Grundlage

bre l " ! Ergebnis kommen , daß der Vertragsentwurs >llr den
unisks, »« Staat noch außerordentlich günstig !er . �

»• tutiuiK Arbeiterschaft wird bei den Preußen -

l » « en Meinung Ausdruck geben , nach welchen Grund -

foimnr!lc . die Abfindung gehandhabt wissen will und alle

scheu Erörterungen des Rechtsausschusses werden

Ab,"r Volksstimme echolos verhallen .
halt »m. �werhin »vollen wir dem Rechtsausschuß einige An -

für seine Weiterarbeit geben , soweit ibin d' . e

der 5>n�" Enthüllungen über die Vermogensschlebungen
' denzollern noch nicht die Augen geöffnet haben sollten .

Für die Anerkennung Sowjetrutzlands
Die Verhandlungen mit Amerika

HR . London , 26. November .

H. E. Wells veröffentlicht heute den letzten Artikel über feine

Eindrücke in Rußland , und zwar schildert er darin seine Be -

gegnung mit Lenin . Er führt eingehend aus . wie das Bild , das

man sich von Lenin nach allen bisherigen Berichten machte , voll -

kommen falsch ist . Er hat die grundsätzlichen Fragen des Kom -

munismus und des Kollektivismus bis ins einzelne mit Lenin

durchgesprochen und fand zu seiner Ueberrasthung , daß Lenin sich

vollkommen darüber klar sei , was er schaffe . Er habe niemals

die gegenwärtigen Zustände noch den Marxismus als fest -

stehende Doktrin zum Seligmachen erklärt , sondern immer betont .

daß Methode auf Methode versucht werden müsse , bis man endlich

diejenige finde , die dem Ziele entspreche .

Lenin machte ihm bei dieser Gelegenheit auch Mitteilung von

denPlänenderBereinigtenStaaten hinsichtlich Ruß -

lands und er erklärte ihm , welche Vorschläge sie bereits Rußland

unterbreiteten . Amerika denke daran , vor allem Hilfe auf wirt -

fchaftlichem Gebiete zu leisten und das bosichewistisch « Regime

anzuerkennen . Es würde wohl ein B ü n d n i s zustande kommen ,

laut welchem Amerika der Sowjetregierung Hilfe in der Per -

teidigung gegen japanische Angriffe in Sibirien zusichert . An der

Küste Asiens würde auf russischem Gebiet eine amerikanische

Flottenbasi , geschaffen werden und ferner seien langjährige ,
ungefähr n8 bi » v ' �aoiige K » « » « ff ion » n . für die Ausbeutung
der Naturschätze Kamtschatkas und anderer ausgedehnter Gebiete

im Nussisch - Asten vorgesehen . Ferner machte Lenin Mitteilung
von großen Plänen für eine Elektrisierung der Wirt -

s ch a f t , denen Wells außerordentlich skeptisch gegenübersteht .

während er Lenins Verdienste auf dem Gebiete des Schulwesens
anerkennt .

In einem Schlußsatze faßt dann Wells seine bisherigen Be -

trachtungen und Erfahrungen dahin zusammen , daß wenn das

gegenwärtig « Chaos weiter bestehen bleibe , alle Hilf » zu spät
kommen würde und das Chaos schließlich auch die ganze übrige
Welt mit sich reißen werde . Eine andere Regierung als die

bolschewistisch « sei in Rußland in absehbarer Zeit nicht denkbar .
Der etnzig « Weg für einen Fortschritt sei . sie anzuerkennen und
mit ihr von Staat zu Staat Handel im großen zu treiben . Jeder
Handel von Privatleuten mit Sowjetrußland sei unmöglich , denn
nie würde das kommunistische Rußland irgendwelche Verträge
von Privatleuten anerkennen und respektieren . Andererseits
würde eine große Gemeinschaft von Völkern , die als gleichberech -
tigte Kontrahenten auftreten , ihren Einfluß geltend machen

können und den Bolschewismus zu einer Mäßigung
führen können , von der auch die westlichen Länder viel erlangen
könnten .

Wiederaufnahme des Feldzuges
gegen Polen ?

TU . Warschau . 26. November .
Ein bolschewistischer Offizier , der gewaltsam im Sowjetheere

festgehalten wurde , ist von seinem Truppenteil entflohen und in
Polen angelangt . Er brachte Dokumente mit . die klar beweisen .
daß die Bolschewisten im kommenden Frühjahr den Feldzug gegen
Polen erneut aufnehmen wollen . Unter diesen Schriftstücken be¬
findet sich ein interessanter Bericht eines Oberbefehlshabers an
der Eudfront , der auf die dringende Notwendigkeit hinweist , die
Feindseligkeiten für 4 bis 5 Monate einzustellen , weil . sich die
Sowjetarmee durch die zahlreichen Desertionen in vollkommen ver -
wahrlosten Zustand befindet . Weiter geht aus diesem hervor ,
daß in gewissen Regimentern , die au » der Bevölkerung von Kiew'
Jekaterinowlaw und Charkow bestehen , aus diesem Grunde nur
noch über 10 Prozent ihres effektiven Mannschaftsbestand ?- , c g
weisen .

Das sieht stark nach polnischem Schwindel aus ,

Die letzten Abenteurer
Maskaa , 2«. Rovemb « .

Nördlich von Mosvr habe « dt « vo » den Sowjettrupp « «
oerfolgten Uedrrrrste der Armee Balacho witsch den Fluß
Ippa überschritten und fliehen in «estlicher Richtung . In de »
Kämpfe « gegen Petljnra haben die Sowjettruppen l2 0 » 0 Se -
fangen « gemacht . 20 Panzerwagen . 25 «»schütze und 60 Maschinen¬
gewehr « erbeutet .

Waffenstillstand zwischen Litauen und Pole »
« owno , 25. November .

Der litauische Minister für auswärtige Angelegenheiten über -
reichte dem Vorfitzenden der Kontrollkommission des Völkerbundes
ein Schreiben , in dem die litauische Regierung sich bereit
erklärt , den Waffen st illstandsvertrag zwischen der
litauischen Armee und derjenigen de « Generals Zeligowski zn
unterzeichnen . Sie verlangt von der polnischen Regierung
formelle Garantien , daß Zeligowski die Anordnungen der polni -
schen Regierung befolge . Der Vertrag soll von den Vertretern
des Ministeriums des Aeußern und des militärischen Oberkom -
mandos beider Regierungen unterzeichnet werden . Nach dem

Inkrafttreten de » Waffenstillstandes will die litauische Regierung
mit dem Gefangenenaustausch beginnen .

„ Ruten , roven . det en es gheyn schände
dat doynt di besten van dem Lande "

sagt ein altes , wohl auch heute noch verständliches Ritterlied .
Und der bürgerliche Forscher S o m b a r t bemerkt zu einem

ähnlichen Lied : „ Der Raub bildete die selbstverständliche Er -
werbsart des vornehmen Mannes , dessen Renten allein nicht
ausreichten , um den wachsenden Anforderungen an täglichem
Aufwand und Luxus zu genügen . "

Diese Zitate lenken unsere Aufmerksamkeit auf die Zeit
des Feudalstaatcs zurück , in der sich die meisten der heutigen
Fürstenhäuser bildeten . Aus den Hirten - und Jägerstämmen
der Bölkerwanderungszeit entwuchsen die mitteleuropäischen
Feudalstaaten , in denen es die drei Schichten der Fürsten .
Gemeinfreien und versklavten Bauern gab . Naturgemäß
nahm der Fürst von dem eroberten Land mehr als der Ee -

meinfreie , aus Land und Bauer das Ferment des Feudal -
staatcs ziehend , die Grundrente . „ Je reicher der No -

madenfürst war , um so gröher wird der Grundherr, " sagt
Oppenheimer . Hinzu kam späterhin das Handelsmono -
pol der Fürsten , das ihnen weitere Einnahmen verbürgte
und die F r o h n d e n der Untertanen , wenn auch geteilt mit

den Standesherren . Langsam wird der Stammeshäuptling
aus einem privatrechtlichen ein öffentlich - rechtliches Subjekt .
„ Diegrößten Grund Herren werden später
Kaiser " , sagt Meitze » lakonisch von Deutschland . Wenn
den Herrschenden auch in wachsendem Maße die Schutzpslicht
über die Landcsbcwohner oblag , so ergab sich daraus eine
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führuiig der die Zentralgewalt außerordentlich stärkenden
Geldwlrtjchaft und durch das Aufkommen des Be -
amtentums gebrochen . Dies ist in wenigen Worten die
allgemein bekannte Entwicklung vom Hirtenstamm zum Ver -
fassui . gsstaat , wie wir sie in der Geschichte aller mitteleuro -
päischen Völker finden können .

Wenden wir diese Formeln auf die H o h e n z o l l e r n an ,
sv ' findcn wir , daß sie , als bettelarme Burggrafen von Nürn -
berg mit der Mark Brandenburg belehnt , durch Unter -

drückung ihrer minderwertigen Etandesgenossen zunächst die

unbelchräiikte Herrschaft an sich rissen und durch die Konfis -
kation des ritterlichen Besitzes den Grundstock zu ihrem
fpätercii Vermögen schufen . Später kam die H e r g a b e v o n
Grund und Boden durch die Städte und vor
allem die wachsenden Einnahmen au « den damals noch ge -
meinfamen Krön - und Staatseinkünften hinzu . Selbst Bis -
marck verstand es noch , wie Schücking berichtet , die Hälfte des

kurhessischen Staatsschatzes , der aus dem Verkauf hessischer
Soldaten nach Amerika herrührte , für den König von Preußen
zu beschlagnahmen . Pon den unbeweglichen Werten des

Hohenzollernvermögens waren nun durch das allgemein «
Landrecht 1819 schon sämtliche Domänen aus dem Privat -
besitz des Königshauses in den des Staates überaegangen ,
wenngleich elfterem das Nutzungsrecht weiter vervlieb und

später als K r o n - F id e i kö m m i ß r e nt e von 2 ' A Mil¬

lionen Talern jährlich stabilisiert wurde . Die Entziehung
dieser nur dem amtierenden Königshaus zustehenden Rente .
ebenso wie der übrigen Krondotatlonen , war eine der wem -
gen Urforderungen . denen

wenngleich er das aus den si. -. . , .
" Ohmen angeschaffte bewegliche und unbewegliche
ols Privatbesitz für unantastbar erklärte . Und jetzt stellt der

Rechtsaugschuß zu allem Ueberfluß auch noch Belrachtungen
über die formalrechtliche Grundlage dieses großmütigen „ Ver -formalrechtliche Grundlage dieses großmütigen . . Ver -
zichtes " an , statt zu erwägen , daß die außerordentliche An -

Häufung dieses Privatvermögens nur zeigt , daß die Zivil -
liste vielzu hoch war .

Aber alle diese Betrachtungen sind überflüssig und un -

fruchtbar . Nach sittlichem und revolutionärem Recht muß
wtzt das durch Raub und Ausbeutung dem Volk abgepreßle
Privatvermögen der Hohenzollern wieder in den Besitz des

Vollsganzen übergehen . Diese politische Act räch .

tung der Angelegenheit ist die nach dcrMe -

volution einzig gangbare , und die sonst im Bruch
formaler Rechtsbegriffe nicht allzu zimperliche Regierung
wird sich in diesem Punkt dem Äolkswillen fügen müssen .

Sonst wird das Volk selbst Veranlassung nehmen , seinen
Willen durchzusetzen k
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Der Rücktritt des

Oberbürgermeisters Mermuth
Die Stadtverordnetenversammlung hat den bürgerlichen

Parteien für ihre Streikhcfce eine klatschende Ohrfeige
versetzt . Sie wollte sich nicht damit begnügen , die von den
bürgerlichen Parteien zum Streik gestellten Anträge durch
einfache Ablehnung zu erledigen , sondern sie ging in Rück -
sichl auf die arbeiterfeindliche Tendenz zur Tagesord -
nung über . Diese Antwort hatten die bürgerlichen Par ,
teien nicht erwartet , und sie verliehen deshalb den Sitzungs -
saal . Und da alle sozialistischen Parteien geschlosien für den
Antrag stimmten , wurde er einmütig angenommen .

Sie hatten es sich anders gedacht , und nun sind sie schmäh -
lich hineingefallen . Diese Art der Zurückweisung der bürger .
lichen Hetze machte ein besonderes Vertrauensvotum über -
flüssig .

Bemerkenswert ist . dah die Verhältnisie beim Elektrizitäts -
arbelterstreik . der in Sachsen im Oktober stattfand , ähnlich
lagen , wie in Berlin . Vom Streik in Chemnitz wurden be -
tro ? fen Gas - und Elektrizitätswerk . Er wurde veranlaht
durch Lohnforderungen und dauerte sechs Tage , vom ö. bis
13 . Oktober 1920 . Die Arbeiterschaft war einem Eympa -
t h i e st r e i k nicht abgeneigt . Ueber einen Tag lang wurden
selbst Notstandsarbeiten nicht verrichtet . Die Technische Not -
Hilfe stand alarmbereit . Ein Ultimatum auf Wieder -
aus >rahme der Arbeit ist vom Rat nicht gestellt worden .
Hier wie in Berlin wurden die Streiktage nicht bezahlt .
Aehnlich lagen die Verhältnisie in Dresden und Leipzig , wo
der Streik vom 11 . bis 16 . Oktober dauerte .

Nur in Berlin wurde

gefürchtet , weil wir ihn empfindlich bei den Vorbereitungen
seines Putsches störten . Deshalb klagte er gegen uns . Aber

ebensowenig , wie wir uns darum kümmern , was Herr Lütt -

witz . die „ Deutsche Zeitung " , der Forstrat Escherich oder

irgend ein Offizierskasino über die Bekämpfung der Konter -
revolutwn denken , ebensor. ebensowenig stört uns die Auffasiung des

Gerichts , ob Lüttwitz zu beleidigen ist oder nicht .

� Das bürgerliche Recht ist nicht unser Recht . Und eine

Justiz , die es fertig bringt , einen steckbrieflich verfolgten
Hochverräter , auf desien Konto die ganzen Scheuhlichkeiten
zu buchen sind , die der Märzputsch brachte , eine Justiz , die
es nicht eilig hat , diesen minderwertigen Menschen beim

Kragen zu packen und ibn hinter Schloh und Riegel zu
setzen , dafür aber einen Redakteur wegen Beleidigung eben

dieses Menschen bestraft : eine solche Justiz spracht damit

selbst das schärfste Urteil gegen sich aus .

Die entlarvte Mörderzentrale

eine Hetze gegen den Obcrbürger -
meister inszeniert , wie das vorher in ahnlicher Form nicht
dagewesen war . Mermuth hatte besonders wahrend der
Kriegszeit die bürgerlichen Beutepolitiker arg auf die Zehen
getreten . Die Not der Berliner Bevölkerung nötigte ihn . in
unzähligen Fällen die Reichsbehörden zu
einer vernünftigen Ernährungspolitik zu
d r ä n g e n. Deshalb wurde Mermuth ein unangenehmer
oranger , der sich den Haß aller derer zuzog , die im Kriege
aus der Haut der breiten Masien Riemen schnitten .
Agrarier , Händler aller Art fürchteten diesen Mann , der sie
an der schrankenlosen Ausbeutung der breiten Massen
hindern wollte . Und die seinerzeit von den Arbeitern Ber -
lins eingesetzte Ernährungskommission stand hinter ihm .
Als Vertreter nicht nur Berlins , sondern der Städte setzte
Mermuth den Beutepolitikern arg zu . Je mehr er
sich an diesen Stellen unangenehm machte , desto mehr g e -
wann er die Sympathie der breiten Massen .
für die er seine ganze Person einsetzte . Nicht als „ Ver -
treter der Bourgeoisie " hat er gehandelt , wie die „ Rote
Fahne " in völliger Verkennung der Sachlage schreibt , son¬
dern als ein gewissenhafter Verwaltungsbeamter , dem das
Wohl der ihm anvertrauten Bevölkerung nicht gleichgültig
war .

Wer die Dinge so oberflächlich sieht , der kann nicht be -
anspruchen , ein st genommen zu werden . Mermuth war
sicher kein Sozialist , wie er sich überhaupt keiner Partei zu -
gerechnet hat . Aber ein Mann war er , der sich als Für -
sprecher der Nöte der breiten Bolksmassen fühlte und sein
ganzes Handeln danach einrichtete . Und weil der neue
Magistrat politisch aufgezogen war . glaubte er nur dann

Nstrien zu können , wenn er sich auf eine feste Mehrheit

stützen könnte .
'

Mit dem Augenblick , da ihm durch das Ver -

hal ' ten der N e u k o m m u n i st e n Zweifel kommen mußten ,
glaubte er die Konsequenzen aus dieser Sachlage ziehen zu
müssen . Er hat sie gezogen .

Gestern haben die Vertreter der beiden s o z i a l i st i -

schen Parteien mit dem Oberbürgermeister Mermuth
Rücksprache genommen , um zu versuchen , seine Arbeitskraft
im Interesse der Gemeinde Groß - Berlin zu erhalten . Die

fetzigen Uebergangsfchwierigkeiten erfordern die Mitwirkung
Mermuths , der wie kaum ein anderer die Zerrissenheit
Eroß - Berlins kennengelernt hat . Herr Mermuth hat er -
widert , daß er mit Rücksicht auf die ausdrückliche Forderung
des Arztes außerstande sei , seinen Antrag auf Ver -

setzung in den Ruhestand hinauszuschieben und die Amts -

Geschäfte weiter zu führen . Er hat sich jedoch bereiterklärt ,
dem Bürgermeister Ritter für die nächste Zeit bei den

Ueberleitungsarbeiten . soweit er dazu imstande ist . mit Rat

und Tat außeramtlich zur Verfügung zu stehen und zugleich
Neuwahl so sehr cus irgendmöglich zudie be -

Sebeten,hleunigen .
Die städtische Vertretung wird sich mit diesem endgültigen

Entschluß abfinden und sich auf die Suche nach einem neuen

Oberhaupt machen müssen . Das Amt eines Oberbürger -

meisters von Berlin ist dornenvoll , und es wird nicht

leicht fein , einen geeigneten Mann zu finden .

Die Ehrenrettung
Der frühere verantwortliche Redakteur der „Frecheit " ,

Genosse W i e l e p p . Ist am Donnerstag von einer republi -
konischen Strafkammer in Moabit zp 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt worden . Ter Vorgang ist aus dem Verhandlungs -
oericht bekannt . Aber es muß noch einmal hervorgehoben
werden , daß in dem Eröffnungsbefchluß als Hauptperson
Herr L ü t t w i tz beleidigt sein sollte . Der Staatsanwalt

hat nach dem Kapp - Putsth , der gerade die Ehre des Herrn

Lüttwitz in höchst greller Beleuchtung zeigte , den Mann

fallengelassen . Ein paar andere Offiziere , die uns völlig

gleichgültig waren , von denen in unserem Artikel nicht die

Rede war , die sollten nun auf einmal von uns in ihrer Ehre

gekränkt worden fein . Das Gericht griff aber auf die ur -

spriingliche Anklageschrift zurück . Es stellte fest , daß nicht
nur die uns unbekannten Offiziere , sondern auch Herr Lütt -

witz beleidigt worden sei , schlug zu dem Antrag der Staat « -

anwaltschast noch 700 Mark auf und verurteilte den Redak -

teur Mielepp zu 1000 Mark Geldstrafe .
Lüttwitz wäre also , wenn die Summe gezahlt ist . wieder

ein Ehrenmann . In den Augen des republikanischen Ge -

richts ist er das ja schon heute . In unseren Augen aber ,

und darauf kommt es doch an , ist er es nicht , auch wenn der

verurteilte Redakteur die Strafe bezahlen sollte . Mir haben
unseren Kampf gegen Lüttwitz geführt , um die Republik
vor einem Verbrecher zu schützen . Dieser Kampf nvar be -

rechtigt , denn Lüttwitz hat die Verbrechen begangen , die wir

vorausgesagt und bekämpft haben zu einer Zeit , als es noch

möglich war . sie zu verhüten . Der Kampf wurde geführt im

ureigensten Interesse der Republik . Hätten wir . in dieser

Republik überzeugte republikanische Richter , dann müßten sie

uns dankbar fein für die wertvollen Fingerzeige , die wir

der Justiz gegeben haben zur Aufdeckung von Perbrechen .
Das Eencht ist dieser Auffassung nicht . Es gibt noch viu «

andere Personen , die unseren Kampf gegen Lüttwitz nicht

gutheißen können . Herr Lüttwitz selbst hat diesen Kamps

Der Bürgerrat als Geldgeber
Der P r i n z - P r o z�e ß hat in den letzten Tagen eine

hochaktuelle politische Färbung erhalten . Zum erstenmal ist
es gelungen , den Schleier etwas zu lüften , der bislang über

jene dunkle Gesellschaft gebreitet war . die seit dem 9. ? 1o -

vember den politischen Mord in Deutschland systematisch�pro -
pagierte und durch riesige Geldsummen finanzierte . Schon
im Oktober 1919 sagt « vor dem Untersuchungsausschuß der

preußischen Landesversammlung der Gefreite Gürgcn fol -
gendcs aus :

Cr habe in der Nacht vom 10. yim II . Januar 1919 Ledeboiw
und Dr . Ernst Meyer verhaftet . Er will dam keinen Auf -
trag von der Kommandantur gehabt und für die Verhaftung
keinerlei Belohnung erhalten Kaden . Er habe nur nach Gesprächen
mit dem Stadtkommandanten Fischer angenommen , dah dieser
die Festnahme der Führer der Umsturzberoequng gutheißen würde .

Von einer Tötung Ledebours und Meyers sei nie die Red «

gewesen , außer daß Tyszka dem Zeugen einen solchen Vorschlag
gemarkt hatte . Der Zeuge glaubt , daß das russische Rot « Kreuz ,

Uhlandstr . l55 . und die Werbestellen der » oltschakarmee , « arl » .
bad 5 und Karlsbad 29, die Bereinigung zur Bekämpsuna des

Bolschewismus und die Firma Bergee und AltenSurg . Dorchheen -
itiak « 94, dem Feldwebel von Tyszla ein « Belohnung von 21 Mw
Marl für die Ermordung Ledebours oder Lieblnechts versprochen
hätten .

Damit wurde das dunkelste Kapitel in der Geschichte der

deutschen Revolution berührt . Die Aussage bot eine gute
Handhabe , hinter die Mörderzentrale zu leuchten , die Fäden
bloßzulegen , die zu den vielenVerbrechen und Scheußlich -
leiten führten , die nach dem 9. November von der Konter -

revolution planmäßig verübt wurden . Aber die Re -

gierung schwieg , die Missetäter blieben unbehelligt und konn -

ten bis zum heutigen Tage ihr lichrschcues Handwerk un -

Sestört
ausüben . Nun hat der Prinzprozeß neue An -

altspunktc ergeben . Maa in den Zeugenaussagen
noch so stark Mahrheit und Dichtung durcheinander fließen :
Die Tatsache , daß in Deutschland eine Mörderliga be -

stand und noch besteht , und daß diese Liga ea war . die die

Ermordung Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs anzet -
telte und die Mörder dafür bezahlt « : diese Totsache läßt sich
heute nicht mehr aus der Welt schaffen .

Wir holten Scheidemann nicht für so dumm , daß er
den Aiordbefehl erlassen hat . Das gehört wohl in das

Reich der Fabel . In diesem Punkt bleibt nur die Per -

mutung offen , daß die Anstifter des Verbrechens den Namen

Scheidcmann nannten , um ihren gedungenen Schergen Mut

zu machen zur Ausführung der Verbrechen . Aber voller

Schuld beladen ist die Scheidemannrcgierung doch insofern .
als sie n i ch t s u n t e r n a h m. um der eigentlichen Mörder¬

liga das Handwerk zu legen . Die Vorgänge konnten ihr
nicht unbekannt geblieben sein . Der Stadtkommandant

Fischer wußte von den Mördcrplänen des Feldwebels
Tyszka . er ließ ihn nicht verhaften . Er konnte , reichlich
mit Geld gespickt , weiter auf Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg pürschen . Die Regierung wußte auch , daß in
der Köthener Straße jene Stelle ihren Sitz hatte , die
am 5. Dezember 1918 den ersten Putsch machte , den Vollzugs -
» at verhaftete . Eberl zum Präsidenten ausrufen ließ . Die
Verschwörer waren im einzelnen bekannt . Und nun erfahren
wir durch die Aussagen des Zeugen Anton F i s ch e r , daß
diese Gesellsachft an Tvszka 20 000 M. gezahlt haben soll .
„ zur Beseitigung von Karl Liebknecht " , daß sie also nach
dem 5. Dezember völlig unbehelligt blieb und neue Ver -
brechen anzetteln konnte . Daß die Regierung diesem Treiben
ruhig zusah , schändet sie vor der gesamten Kulturwelt .

Aver noch weiteres wertvolles Tatsachenmaterial hat der

Prinz - Prozeß ergeben . Anton Fischer , zur Aussage gezwun -
gen . mußte zugeben . daßderBürgerratvonBerlin .
jenes reaktionäre Gebilde , der Kommandantur große Geld -
mittel unter dem Siegel strengster Verschwiegenheit zur Ver -

fügung stellte . Aus diesem Korruptionsfonds wurden die

kostspieligen Hetzjagden auf die Führer der Revolution

finanziert . Nun hat der Vürgerrat das Wort . Er wird als

Zeuge vor Gericht bekunden müssen , was es mit seinen Epen -
den auf sich hat . Er wird die Höhe der gespendeten Summen
nennen müssen . Auch Herr Anton Fischer könnte noch allerlei

sagen . Der Prozeß bietet eine gute Handhabe , oem ge -
schändeten Recht der Republik endlich zum Siege zu ver -

helfen . Aber wir befürchten , daß es auch diesmal noch nicht
geschehen wird . Es find zu viele angesehene Personen , die
die Wahrheit ku befürchten haben .

Das Etaatsmteress « steht auf dem Spiele ? Verkörpert
durch einen Klüngel von Finanziers , hohen Offizieren und
rechtsstehenden Politikern .

« ine Eefamtrechnung von mindestens 200 Millionen Mark

präsentiert werden .
Und welchen Zwecken wird dann das Krenzerchen dienen ?

Seekrieg kann damit nicht gespielt werden . Nicht einmal die

Ncaerrepublik Liberia wird sich damit Furcht einjagen
lassen . Küstenschutz ? Dafür genügen ein paar alte

Kreuzer , mit Polizeimannschasten besetzt . Warum also der

kostspielige Plunder ? Um der Admiralität ein Amüsement

zu bieten . � . „
Es gibt Eltern , die ihren Kindern zum Weihnachtsfest

Bleisoldaten schenken . Auch das ist ein Unfug . Aber

er ist privater Natur , schadet also dem Geldbeutel der

Geber . Das Spielzeug , das die Admiralität sich wünlcht , be -

zablen nicht die Befehlshaber , die damit ihre Spazier -
fahrten machen , dieses Spielzeug bezahlen die Steuer -

zahler . Und deshalb muß der Unfug glatt abgelehnt
werden . Die 120 Millionen ( wenn olles fertig ist : 2001

nicht für private Spielereien , sondern für den Neubau von

Wohnungen , damit die Obdachlosen ein Unterkommen

finden . Die große Zeit ist vorbei . Das muß auch der

Admiralität ganz deutlich gesagt werden .

Stwnes und Rathenau
Die Parsse ? Zeitung „ I ' Oeuvre " brachte vor einigen Tage »

eine Unterredung mit Walter Rathenau . Dieser sollt « ge -

äußert haben , gemissen rheinisch - meftfälischen Industriellen sei ein «

Besetzung des Ruhrgebiets nicht unangenehm . Wie Herr

Rathenau jetzt erklärt , hat er eine derartige Aeußerung nie getan .
Man wird abzuwarten haben , was die Pariser Zeitung

. 1 ' Oeuvre " , deren Vertreter das Interview mit Herrn Rathenau

gehabt haben will , zu dem Dementi sagt .

Im übrigen ist Herr Stinnes , selbst wenn Herrn Rathenau »

Feststellungen zutreffen , damit noch nicht entlastet . Genosse

Breitscheid hat seinerzeit im Reichstag bei der Beratung des Spa -

Abkommens daraus hingewiesen , daß das Auftreten von Stinne »

in Spa die Vermutung nahelegen mußt « , als ob er einer Besetzung

des Ruhrreviers zum mindesten mit recht viel Fassung

entgegensehe und er hat sich dabei auch auf eine Unter «

rcdung berufen , die dieser Führer der Industrie in jenen Tage »

einem französischen Journalisten gewährt hatte .

Noch etwas anderes mag in diesem Zusammenhang erwähn »

werden . Als im März die Nachrichten vom Kapp - P u t s ch a «

der Ruhr einliefen , wurde sofort eine vertrauliche Sitzung vo »

Unternehmer » und Arbeitern de « Bergbaues einberufen . J »

dieser Sitzung sucht « Herr Stinnes die Arbeiteroertreter für de »

Gedanken zu gewinne » , dah man diese Gelegenheit benutze , uw

sich von allen die Kohlenwirtschaft betreffenden Anord -

nungen , die von der Berliner Regierung ausgegangen feien uw >

ausginge » , unabhängig zu machen und er betonte ausdrück -

lich . dah dieser Versuch , sich selbständig zu machen , nicht etwa

nur gegen Kapp und Konsorten gerichtet sei . M «

dieser Borjtotz . deranderablehnendenHaltungderAr -
heiter scheitert «, läßt Schlüsse auf die Stinneslche Reich » - « » >

Verfassungstreu « zu.

Die Danziger II SP . für Neuwahles

Wo bleiben deine Steuern ?
120 Millionen für ei « Krenzerchen

Es ist allgemein bekannt , daß die enormen Flotten «
rustungen vor dem Kriege Deutschland nur geschadet und zur
Verschärfung des deutsch - englischen Gegensatzes sehr viel bei -
getragen haben . Während des Krieges hat uns die Flotte
nicht viel genützt . Die Schiffe lagen in den Häfen und ver -
rosteten . Der Tirpitzsche Flottenwahnslnn wurde

�ann restlos erledigt durch den Friedensvertrag . Deutsch -
land kann sich nur noch ein paar unbedeutende Kasten halten
zur Erinnerung an die frühere Herrlichkeit . Aber dag ge -
nügt der Admiralität nicht . Sie will ebenso wie die Heeres -
leftung immer noch Große Zeit spielen . Die war halt gar zu
schon, und deshalb bringt die Admiralität für den Bau
eines neuen kleinen Kreuzers 120 Millionen Mark
in Anschlag und fordert als erste Teilzahlung 25 Millionen
Mark aus dem übervollen deutschen Staatssäckel . Bis der
kleine Kreuzer fertig ist , werden Jähre veraehen . Die
Materialpreise erhöhen sich in der Zwischenzeit ,
und so wird am End « , wenn das Schiffchen fix und fertig ist ,

PPN . Danzlg . 25. November .

Die Fracktio » der Unabhängigen Sozialdemokratie in der Ver¬
fassunggebenden Versammlung fordert durch eine »

Dringlichkeiisantrag die Auslösung des Danziger Parlaments v « d

die Anberollmung von Neuwahlen auf den ss. Februar 102 ! . Da »

gleich « Verlangen hatten seinerzeit auch die polnischen De

l egi e r t e n in Genf in ihren Bemerkungen zum Danziger Ver -

fassungsentwurs gestellt . Nach Art . 110 der Verfassung hat dt »

Verfassunggebende Versammlung das Recht , sich nach Konstr -

iuierung des Freistaates entweder aufzulösen oder als Volk » -

tag mit einer Legislaturdauer bis zum End « des Jahres il >2Z ä»

erklären . Bei der Mehrheit der Verfassunggebenden Versamw -

lung soll die Absicht bestehen , mit Rückficht auf die Kosten «inet

Neuwahl jetzt von einer Auflösung abzusehen .

JnternatwnolerGewerschaftsKougretz
HN. London . 26. November .

Der International « Gewerkschaftskongreß in London t »wf -
tragt « gestern den Vollzugsausschuh , einen Plan für ein Int « * '
nationales Bureau auszuarbeiten , das den Zweck Hab«»
fall , vorläufig die Rohstoff « zu verteilen . Dieser Plan siw

dem internationalen Arbeitsbureau in Genf unterbreitet werde » -
Es kam bei der Aussprach « hierüber zur Verlesung einer

kltrung der russischen Gewerkschaftler im Uralgebiet . Eine Uett
und unabhängige Gewerkschaftsbewegung , heißt es darin , gibt
heute in Ruhland nicht . Alle Arbeiteroereinigungen werde »

durch dir Regierung in Regierungseinrichtungen oe»'

wandelt , die keine gewerkschaftlich « Tätigkeit entfalten und nifl »

für die Ideal « der Arbeiterklasse streiten können . Heut « ist e»

für den russischen Arbeiter » nmöglich , frei sein « Eedauken **

äußer « , denn er lebt unter der Räteregierung in wirtschaftlich�
Leibeigenschaft . Der Kongreß behandelt « weiter ein «

schließung , durch welche dem internationalen Arbeitsbureau Dte

Unterstützung - versichert wird , wenn das Abkommen

Washington nicht ratifiziert werden sollte . Der norwegisch�
Aenderungsantrog . dah der Kongreß die Zusammenarbeit mit de »»

Arbeitsbureau kündigen solle , wurde abgelehnt . Di « �

Entschliehung wurde angenommen .

Die Nückholung Konstantins
DA . Athen , 26. November . .

Die Athener Zeitung „ Politia " verössenllicht folgend «
Mitteilung : Die hellenische Regierung , die aus Grund der
ergebnisse die Macht übernommen hat und zur Richtlinie W l
Politik den in unanfechtbarer Weise kundgegebenen Will es -
der Nation sich erwählt hat , wird bezüglich der Rückkehr £**
König , Konstantin die »llersefteft « Haltung einnehmen . Di «
gierung hat da » Vertrauen , dah den Wünschen des volles <5«»?° ,
werde . Di « Regierungen der Mächte , die selber das Recht v' i

Selbstbestimmung angenommen haben , sollten sich a \
Grund des Vertrags von Sävres de » — übrigens bestritten «» . .
Rechts entschlagen , in ihrer Eigenschaft als Cchu�wächle sich in G
inneren Angelegenheiten Griechenlands einzumischen . Mehr n»° 2
diese selben Mächt « haben alles Interesse daran , mit Eriechenl »�
die enge Freundschaft aufrecht zu erhalten , die allein ihren J » �
essen in jedem Punkt « zu dienen imstande ist .

Di « » eu « armenische Regiernng . Der Rücktritt der armenss�
Regierung ist auf die inneren Unruhen und das Lordringe »
Türken in Armenien zurückzuführen , demgegenüber die Regier »�
machtlos war . Di « neu « Regierung der Extremisten hat stch �Moskau über « inen vorläufigen Wasfenstillstand mit der Tü�
und den Bolfchewisten geeinigt . Nach dem getroffenen Abtomwf
bleibt da » brinsche Gebiet bis zur endgültigen Regelung de »
densvertrage » desetzt .



Der Kampf um das Streikrecht
Der Elektrizitätsstreik vor dem

Parlament
In der gestrigen Reichstagssitzung wurde nach fast ein -

Üundiger Beanituortitng kleiner Änfragen die InterpeliaLion
unserer Partei über die Beziehungen zu Sowjet -
Rußland bis zur Beantwortung durch die Regierung zu -
rückgestellt .

Der deutschnationale Abgeordnete B e r n d t begrürldet die
Interpellation seiner Partei über den Elektrizitätg -

tei l in Verlin . Die Herren Deurschngtionalenjnachen es
>lch leicht , über ihre Sünden hinwegzutänzeln . Sie drehen
jUiyadj den Spieß um und machen die undisziplinierten Aus -
oruche der durch Kriegsnot und Elend erbitterten Arbeiter -

Russen verantwortlich für den Zusammenbruch
Deutschlands . Wer den Zusammenbruch Deutschlands
�rschuldet hat , weiß nachgerade jedes Kind . . Herr Verndt
Mamert des langen und breiten über Anschläge gegen die

Autorität des Staates , gegen Leben und Sicherheit
dfr Bevölkerung . Er beschuldigt den Magistrat und die Re -

Ls- rung, daß sie die zur Verfügung stehenden Machtmittel
ftichr rechtzeitig zur Anwendung gebracht haben . Die Er -

egung der Bevölkerung , die Bcorohung der Krankenhäuser
>sür die bisher noch kein einziger tatsächlicher Beweis vor -
�egt) , sogar die Valuta muß herhalten , um das deutsch -
nationale Gericht schmackhaft zu machen . Wie tief muß Herr
« wnbt die deutschen Volksvertreter einschätzen , wenn er es
�agt . ihnen vorzureden , daß der Elektrizitätsstreik scyadl -
T�nd auf di « Valuta eingewirkt habe . Di « linke Seite
quittiert denn auch mit lebhaften Zwischenrufen diese und
ändere ebenso kühne Behauptungen des Redners , mit denen
!* versucht , unter Auslassung eines fachlichen Eingehens aus

Streik eine Hetzvarade gegen die freien Gewerkschaften
zu

Iii

m. . . Hetzparade gegen
"v eine Verhimmelung der Technischen

"lachen. Die Verordnung des Reich
ist ihm nicht scharf genug , er wünscht ihre Ausdehnung

�Verkehr und Landwirtschaft .
. "eichsminister des Innern Koch verlas darauf eine . Er -

Mung der Rcichsregierung , die den Streik mit allen seinen
�gen aufs schärfste verurteilt . Diese Regierungserklärung
�d mit lebhaftem Bravo bei den bürgerlichen Parteien auf -
Uvommen . Minister Koch polemisiert dann in längeren
Ausführungen gegen die Ausführungen des deutschnationalen
Mners und verteidigt die Maßnahmen der Regierung , die

Jstch die Selbstverwaltung und die föderalistische Teilung des

solches ihre Grenzen finden . Er wendet sich gegen die

Aufhebung der Verordnung des Reichspräsidenten
gUd verweist auf die Ausführungen des Neukommunisten
Lupoid in der Berliner Stadtverordnetenversammlung ,
• Jt eine Wiederaufnahme des Streiks in Aussicht gestellt

. . . . .sachlichen Darlegungen

\

C' daß kein Zweifel darüber bestehen brauch «, daß die Be -

nach einem erneuten Streik s i ch f ü r s o l ch e L e u t e

mehr öffnen werde n. Herr Koch prägte den

ff)j; „ Wenn die gewerkschaftlichen Mittel nicht mehr aus -

' m ü f f c «• Staatsmittel angewandt werden . "

Sin das deutliche Bestreben , hie '

iff � ' fL c ' d c � Staates bei ge werkschaft «
Kämpfen in die W a g s ch a l « zuwerfen .

f,!e Regierung sollte sich hüten , aus diesem Wege weiter Er -

Kge einheimsen zu wollen . Und schließlich griff Herr Koch unter

Mmischem Beifall der gesamten bürgerlichen Parteien zum

bewährtesten Mittel des alten Regimes , indem er mit vollem

Pathos der Handvoll Unruhstifter die starke Hand der

ierunadrohendunterdieRasehielt .
- ? n der Debatte spricht zuerst der Rechtsso�ialist Hart -
v? « b . der die Deutschnationalen scharf angreift und sie als

�. eigentlichen Urheber des Streiks bezeichnet . Die Rechte

r>,f� getroffen auf . Hartleib entgegnet ihren Zwischen -

,�en temperamentvoll und mit vielen Beweisen . In dem

Weiten Teil seiner Rede wendet er sich sehr scharf gegen die

�,,5 u k o m m u n i st e n , eine Polemik , von der wir ge -

>unscht hätten , daß sie in diesem Augenblick und in dieser

fi»
m unterblieben wäre . Der Zentrumsmann Fleischer

. fnutzt den Berliner Elektrizitätsstreik zu einer Attacke gegen

� freien Gewerkschaften und die S o z i a l i s i e r u n g. Er

Sgrüßt die Verordnung des Reichspräsidenten und

tzrt , k
'

WWWWWWWW
fechte Moral ' und ' die mangelnde Verantwortung , die er• OY? __ ___

er¬
klärt � �

r oie Aeroronung uw

Sei «« dieselbe auchheutenochzuRechtbestehe
�lusfuhrungen find gespickt mit Klagen über die

loral und die mangelnde Verantwortung , die er

Zentrumsmann durch die Wiederbelebung des° ls
te

. alter
"jllftKi *1 - nemrumsmann cum

Ein » � �cistes abstellen will .

!?°vertreS� !Ls5". Rede
des dcutschvalksparteilichen . . Arbei -

�iirze ut t
Schlrmer , deren einziger Vorzug in ihrer

s°ch?.ch.�. folgte unser Genosse Brühl , der in ruhige"
Airei,-! „Ausführungen auf die Entstehungsgeschichte des

' verwies und das Verständnis für die selbständige
?lktwu verwies

der Elektriter erläuterte . Brühl wies die Angriffe
' ' Koch ge -

aber auch
foL�urßetlichcrt Redner , denen auch der Mimster 5

r « ? Je| ' als . . S ch w ä tz e r e i " zurück . Er irellte al

v �chdruck fest , daß die Urheber des Streiks wentger ihre

Y �tschaftlichen �iele, als vielmehr die G e f ch a f t e e , n e r

er « « i b«
' ~

pZeigenarj
hervorgerufen

Zum M W
kli ! » - Kusdehnuna u

5� Genosse Brühl weist auch auf die mehr

v?«! - v " - hge Tatjachc hin , daß die Verordnung des Reichs -

rufen durch eine zeitlich

' - vc D ä u c r z » st a n d proklami
» ehnung fehle jede rechtliche Handhabe . Die An -

zeitlich begrenzte
proklamiert wird .

L u den Magistrat und speziell gegen Oberbürger -

. �gifck
ur h werden von unserem Redner ruhig und

sMen !-Ä5�ugewlesen . Wermuth , der aus den Kreisen der

_ re des Hauses gekommen sei , habe in unermüd -

� r � . gemeinsam mit unserem Genossen

». vsn»; �. ,0 adezu Beispielloses auf dem Gebiete der Le -

in � uvuen
1 Lelctftet . Genosse Brühl verteidigt die

fe El . »T�»�5?n� und schließt mit einem Appell

�lnigkei ? und Geschlossenheit .

Rede des Genoffen Brühl

w�rizlN° ?' SUng. die dazu geführt hat . daß die Heizer und

> . b�P�Ucr der Staadt B- rlin zum Streik griffen .

fangen - Wochen im Gonge . Und sie ist von dem

tv�- hLri ?� • lc Maschinisten und Heizer genehmigt worden .

h. ?' ° Le! ' . bei der U. 6 . P . D. )

nLf,ttrben damit ver tröstet , daß der alte Magi -
" cht mehr zu ihrer Cache sprechen könne . Sie werden

« n . b daß die vlnauvschiebung dieser Fr
l ückzuführen ist� daß

- - - -

-
Forderungen in

man von Woche zu

sein . Deshalb waren auch die Anträge der Arbeiter ohne weite -
res begründet . Die sozialistische Mehrheit » n Berlin hat aller¬
dings nunmehr auch die Ausgabe , in diesem neuen Btrlm einen
soz - alistsschen Geist . zum Durchbruch zu bringen . Aber es könnenWich S ch w ä tze r und Chartata ' ' - st ' n. die behaupten .
eine sozialistisch « Mehrheit wäre in der Lage

alle die Blütentriinme
mr Verwirklichung zu bringen , die man in den Reihen der�röeiterichaft immer wieder zum Blühen zu bringen versucht . Aus
diesen Umständen� heraus i - nd wir allerdings �der �Auffassung,
daß es bei dem Streik , der ausgebrochen ist . notwendig aewesen
wäre , vorher eingehend zu prüfen , ob die Ctadtgc -
meindc Berlin auch in der Lage war , das durchzuführen , was wir
wohl als städtische Körperschaft für berechtigt anerkannt
hatten . ( Sehr richtig bei den U. Soz . ) Und es muß ebensalis
erklärt werden , daß es

infolge der Kriegswirtschaft
und des finanziellen Bankrotts nicht möglich war . alle diese
Forderungen , die gestellt waren und die , wie ich nochmals erkläre ,
durchaus keine unberechtigten Forderungen waren , durckzu -
führen . '

Wir waren alle bemüht , diese ganze Angelegenheit friedlich
beizulegen . Wir waren auch der llebcrzeugung , daß «in allge -
meiner Streik in den städtischen Betrieben den

Gegnern der Stadt Berlin ,
die ja auch heute hier einer nach dem anderen aufmarschiert sind ,
ein willkommenes Mittel sein ionuic . um mit Hilf « der Staats -
gemalt die E x i st e n z u u m o a l i ch k e i i der neuen Ztadtge -
meinde darzulegen . ( Sehr wahr ! bei den II . Soz . )

Wenn der Herr Minister Koch daraus hinweist , daß der Stadt »
verordnete Lc upold in der Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung eine Wiederholung des Streiks angekündigt und weitet er -
klärt hat , daß mit revolutionären Aktionen des Proletariat » dies «
Streiks verbunden werden sollten , lo muß ich Ihnen doch sagen .
daß die Mehrheft der Berliner Arbeiterschaft diese Schwätzer ein -

fach ad äeta legt ( Sehr richtig ! bei den ll . Soz . ) und daß wir
mit diesen Schwätzern nichts gemeimam haben .

Es war übereilt , in den Streik einzutreten , weil tatsächlich
noch nicht alle Mittel erschöpft waren , die zu erschöpfen sind . Das

schlimmste an dem ganzen Streik war . daß die Streilführer ledig -

lich wie hypnotisiert die Ziele einer Partei «erfolgten und glaub -

ten , den ganzen Streik dahin lenken zu können . Ich muß ganz
offen erklären , daß die Mehrheit der streikenden Arbeiter die ,

auch sehr bald erkannt hat und daß auch die in Frage kommenden

Verbünde sofort alles in die Hand genommen haben , um da , zu
verhindern , was Einzelne sich auf die Fahne geschrieben
batten . Der Afa - Vund erklärt : Angesichts dieser

Putschiskentaltit von links

?
Wenn ich vorhin nachweisen mußte , daß sich nicht nur die Per « >

liner Bürgerschaft für ihren Oberbürgermeister erkläre , so darf ich
hinzufügen , daß einem Schriftstück zufolg «, das mir übermfttalt
worden Ist . der Gesamtbetriebsrat der Berliner
st S. d t i f ch e n Werke ebenfalls auf dem Standpunkt sieht , daß
Herr Oberbürpermeifter Wennuth nur fein , Pflicht erfüllt hebe
und man ihm deshalb da , vollste Vertrauen ausspreche . ( Bravo !
bei der U. S . P. )

Wir haben diesen Streik auch unter dem Gesichtspunkt zu bt *
trachten , daß wir tatsäiblich nicht alles , was bei dem Streik ge «
fordert wurde , sofort verwirklichen können , daß wir ober
auch weiter die Fehler , die bei dem Streik gemacht wurden , u - hig ;

anerkenne « und die Arbeiterschaft Berlins insbefonder - dringend
mahnen , daß , wenn sie in einen Streik treten , ihre Führer sich
bewußt lein müssen , daß sie sich nicht als Politiker in dem Mo -
me « l fühlen , sondern als Streikleiter der gesamten Arbeiterschaft l

oerantwortlrch . Deshalb sollten sich die Fuhrer der Arbeiter dar - '
über klar sein , daß gegenüber dem

Zusammenschluß der gesamten Reäktiou .
aus der anderen Seite endlich die Arbetterschast aushört , sich iw 1
dieser aetaoezu gemeinen Weise zu bekämpfen , daß einzelne Per «
sonen der Arbeiterschait nach wie vor einem Phantom noch -
jagen , jetzt m dieser Zeit , wo die Klasse der Arbeitenden der Klaffe
der Ausbeuter gegenübersteht . ( Sehr richtig ! bei den ll . S. P . )
Di « Arbeiterklasse kann nur von Leuten geführt werden , welche
unerschüttert den Kampf für den Sozialismus
aufnehmen . Dt « Unabhängig « Sozialdemokratisch « Paet « !
Devtsthiands hat in ihrem Programm von Leimig und in ihren »
Manifest » on Salle die Kampfmittel » nd d « , Kampfziel Bat it * j' zeichnet, und sie ist auch ont ' i , «ach voc in diesem

jdie Fiihm ' n nnb Banuertrazerin zu »ein . ( Bravo , bei der N. P . P . I

und
der

der damit motivierten scharfmacherischen Gegenmaßnahmen
Reaktion werden die gewerkschaftlich organisierten Arbeit -

Staatsbetriebe sollen

nehmer aufgefordert , auf dem Wege der Selbsthilfe durch ihre ge -
werkschastlichen Organisationen E n t s ch e i d u n g sste l le n zu
schaffen , deren Zustimmung für die Einleitung von Streiks in

lebenswichtigen Betrieben vorher eingeholt werden muß . Hier -
bei lehnt der Äfa - B» nd jede Einschränkung des Streitrechts ent -

schieden ab .
Das i st a u ch u n f e r e M e i n u n g. Auch wir sind der Ueber -

zeugtlng , daß die Technische Nothilfe nach wie vor lediglich
ein « organisierte Strcikbrecher - Organisation

darstellt . Auch der Herr Reichspräsident glaubte , bei diesem
Streik nicht fehlen zu dürfen . Das Eigenartige daran ist , daß der
Herr Reichspräsident die Gewerkschaftsschule durchgemacht bat .
Um so verwunderlicher ist es , daß er sich dazu hergibt , das Streik «
recht seiner eigenen früheren Alassengenossen einfach beiseite
zuschieben . Alle Eewertschastcn , die bisher . He! eg « ichü� hatten .
dazu Stellung zu nehmen , haben diese Verordnung des Reichs -
Präsidenten abgelehnt . Ich hätte gewünscht , daß auch die Ver -
treter der Sozialdemokraten offen erklärt hätten , daß sie als Ge -
werkschaftler diese Verordnung ohne weiteres ablehnen müßten .
Ich hätte gewünscht , daß der Reichspräsident ebenso schnell zur
Hand gewesen wäre bei den Streiks , die auf dem Lebensmfttel »
markt eingetreten sind . ( Sehr richtig ! bei der U, S. P. ) Ich frage
Sie Herr Minister Kock ) : sind das etwa keine lebenswichtigen
Fragen für das deutsche Volk ? Nkan klagt über die ungeheuer
vielen armen Kranken , die dabei gelitten hätten und spricht sogar
von Zehntausenden von Säuglingen , die zugrunde gegangen seien .
Mein Freund M o s e s hat die betrefsende Dame , die als S t a d t -
rät in in Berlin solche Behauptungen öffentlich ausgestellt hat .
aufgefordert , auch nur « inen einzigenFall anzusüh -
r e n. ( Hört , hört ! bei der U. S. P. )

Solche Darstellungen müssen die Elektrizitätsarbeiter außer -
ordentlich orrbitter », weil sie genau wissen , wie ungeheure Blut -
opfer der Krieg gekostet hat und wie noch im Laufe der letzten
Monate - die Ernährungspolitik der Regierung große Opfer ver -
ursacht hat . Ich habe den Herren hier auf dem Tisch des Hauses
die neue Rümmer der . Freien Welt " niedergelegt , damit sie j -ch
an den Photographien von dem Zustand der U n t e r e r n ä h -
rung uberzeugen . Der Elektrizitätsstreik ist aber unschuldig an
dieser Unterernährung . .

. . . . .

Die Verordnung des Reichspräsidenten ist aber auch vom Stand -
punkt des Gesetzgebers zu betrachten . Der Reichspräsident hat
nicht das Recht , auf Grund des Ausnahmezustandes die ganze «
Grundrecht « außer Kraft zu setz »«. ( Zuruf von den Soz . ) Zum
Beweise für die Richtigkeit meiner Ausführungen möchte ich dem
Herrn Reichsminister Koch anüeimgeben . einmal den Kommentar
zur Reichsverfassung von Professor Siehe , nachzusehen . Er wird
finden , daß dieser Kommentar aus denselben Standpunkt steht
wie wir .

. . . . . .

Nun hat der Herr Interpellant darauf hinaewiesen . daß durch
den Streik sogar die Valuta gefallen sei . Wenn er laufend die
Berliner Zeitungen lesen würde , dann hätte er gefunden , daß es
gerade der „ Berliner Lokalanreiger " war , der noch vor wemgen
Wochen in der schamlosesten Weise

gegen die Stadt Berlin

vorgegangen ist . in dem er einzelne Artikel veröffentlicht hat .
worin angebliche Banlsachverständige feststellen wollen , inwieweit
die Stadt Berlin denn eigentlich noch beliehen werden könne . Und
da hat dieser Banksachoerständige in dem „ Berliner Lokalanzeiger "
damals derartia wegwerfende Bemerkungeir über Berlin gemacht
— er hat Berlin als vollständig bankerott hingestellt — so daß
seder . der damals in Berlin ehrenamtlich tätig war in der Ke -
meinde . erklärt hati Nach diesen Artikeln , die im „Lokal - Anzeiger "
erschienen sind , kann man es allerdings verstehen , wenn in Zu-
kunft Berlin keiner mehr Gelder borgen will . ( Hört ! Hört ! bei
der U. S. P )

Irgendeinen R a ch w e i s für Sabotage hat man bisher nicht
erbracht . Da mochte ich erklaren , daß wir uns als Fraktion ,
soweit wir in Berlin Einfluß besitzen , mit allen Mitteln , die uns
zur Verfügung stehen , dagegen wenden werden , daß man nun
Maßnahmen gegen diese « Streik ergreist . ( Sehr wahr ! bei der
U. C. P. )

Im Mittelpunkt aller dieser Angriffe hat nun eigenartigerweise
der Berliner Magistrat und der

Oberbürgermeister Wermuth
gestanden . Der Oberbürgermeister Mermuth ist «in Maun , der
aus Ihren Rethen gekommen ist . der von Ihnen an die Svitz «
der größten stavt . Perwaltung des Reiches , an die Spitze von Ber -
lin gestellt worden ist . In unermüdlicher und aufopfernder Arbeit
hat er versucht , der gesamten Bevölkerung Berlins vorbildlich
zu sein und dasAoo der gesamten Bevölkerung zu bessern und ihr
zu helfen . foCtst wehr ! bei der U. S . P ). Er war es , der be -
sonders nyben meinem unvergeßlichen Freund Wurm auf dem
Gebiete der Ernährung geradezu Unglaubliches geleistet hat .
Statt das auf allen . Seiten anzuerkennon . wie « während o « ,
Krieges geschehen m, vergilt man es nun mit dieser Heß « ge « « «
de « verdiente « Mann .

Preußische Laudesversammlung
180 . Sitzung . Frritag , Z«. November .

Ans der Tagesordnung steht die dritte Lesung der preußijcheK
Verfassung .

Abg. Hauschild ( Soz . ) Der Unabhängige Kolleg « Stoecker
hat sich im April darüber mokiert , weil ich «in unumwunden «
warme ? Bekenntnis zur Demokratie abgelegt hatte . Während !
er demgegenüber die proletarische Räiediltatur verherrlichte . .
Nun . lieber in den freien demokratischen Spuren der <8er ! Engels .
Liebknecht und Laisalle , als in den Ketten von Moskau . Das
Rätesystem lehnt meine Fraktion ad . Wenn nicht noch im letzten
Augenblick durch die deutschnationalen Anträge Verschlechterungenin das bisher zustandegekommene Lersassungswerk hineingear - 1
bettet werden , so können wir dieser Verfassung unser « Zustim -
mung geben . Segen die Errichtung eines Staatsrate » sind » ir
grundsätzlich , haben aber , weil der Staatsrat unvermeidlich war .
dieser Einrichtung wenigstens die schlimmsten Giftzähn « ausge - 1
brachen . Dem Zweikammersystem stehen wir durchaus ablehnend
gegenüber . Die Autonomie der Provinzen wird wo »
manchen Zentrumskreisen nur al » Vorstufe der Schaffung neuer
Gliedstaaten betrachtet , und die Auslosung Preußens in einer
Reihe kleinerer Staaten angestrebt . WK Sozialdemokraten gehen
diesen Weg nicht mit . Ebensowenig wollen wir aber im Sitm « sder Rechten die Verewigung Großpreußens anstreben .

Präsident Leinert teilt mit . daß die Beschlußsassung über den
sozialdemokratischen Antrag wegen de » Vermögens der
H o h e n z o l l « r n erst später stattfinden soll und auch jetzt hier
nicht mitberaten werden soll .

Abg . Dr . v. Kries ( Dnatl . ) : Wir bekämpfe « die Provinzial - '
autonomie , denn die Ablösung von Preußen wird auf die » b -
lösung vom Reiche hinauslausen . ( Sehr richtig ! «cht ». ) Es ist -
unser fester Glaube , daß uns aus der ietzigen Rot nur die « on -
archifche Staatsform erretten wird . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Als nächster Redner legte Dr . Oskar Cohn die grundsätzliche
Stellung der ll . S . P . D. zur Verfassung dar . ( PJtr bringen die
beachtensiverten Darlegungen in her TonuiagiUlögaht . ,n au»fnitz -
licherer Form . ) .

Minister de » Innern Severins : Eine Vorlage nach g 06 der
Verfassung bezüglich der Selbständigkeit der Provinzen wird mtt
tunlickster Beschleunigung vorgelegt werden . Allerdings wird dir
Verabschiedung de , Autonomiegesetzez kaum noch durch die Law -
desversammlung erfolgen können .

Abg . Leidig ( D. Vp. ) : An der Spitze des preußtschen Staates
muß besonders in der jetzigen unruhigen Zeit ein Staatspräsident
stehen .

Abg. Adolph Hoffmann ( Neukommunist ) ! Die Sturmwellen der
Revolution werden über die papierncn Paragraphen Ihrer Per -
fassung hinwegfluten . Dt « Auflösung Preußens wird von uns
erstrebt , denn sie allein wird in Europa dem System der Unsicher «
heit und Bedrohung ein Ende machen . i

Damit schließt die allgemeine Aussprach « . Es folgt die Einzel -
beratung und die Einzelabstimmung . Die Bestimmung de , ß 1,
daß die Landesfarben schwarzweiß bleiben , wird gegen die
Linke angenommen . Ein Antrag der beiden Rechtsparteren auf
Einführung eines Staatspräsidenten wird von den übri «

Sen
Parteien abgelehnt . Die Bestimmung , nach der das

Sahlrecht für die Soldaten rnht , wird gegen dt « beiden Rechts -
parteiin gestrichen . Für die

AuflSsung de » Landtage ,
wird gegen die drei sozialistischen Gruppen folgend « Neuerung ein «
geführt i Di « Auflösung des Landtages ersolgt durch eigenen Be -
schluß oder durch den Beschluß eines Ausschusses , der au » dem Mi -
nisterpräsidenten . dem Präsidenten des Landtages und de » Staats -
rates besteht , oder durch Volksentscheid . Dieser kann auch durch
Beschluß des Staatsrates herbeigesührt w« rden . Gin « längere
Debatte gibt es über 8 88 «. dessen zweiter Satz die Wahlen zu
den Gemeindevertretungen von einer bestimmten Auf -
« nthaltsdauer in der Gemeinde abhängig macht . Die Abgeord -
neten Herbert ( Soz . ) und Ludwig ( U. Soz . ) sprechen sich gegen
diese Bestimmung und gegen einen deutschnationalen Antrag au » .
der die Streichung des ganzen Paragraphen 58 » verlangt . Alle
Abänderungsanträg « werden abgelehnt . Mit Einverständnis des
Hauses bestimmt ver Präsident , bereits am Dienstag noch Be -
« ndignng der Bergtung die namen tkiche Schlutzgbftim -
mung ftgitflnden zu lassen , ebenso die namentltch « Abstimnwng
über das Kirchenausttittsgesetz .

Biertimpel
Zur Zeit , al « die nationalistischen Radaubrüder auf allen Gasse »

herumspektakelten , Versammlungen sprengten , künstlerische Ver -
anstaltungen störten . Gelehrt « anpöbelten , da war es Held
Btertimpel . der den grWen Ruhm davontrug . Er , wohl
am meisten edlen deutschen Trunkes voll , war der anerkannt «
Führer des von geworbene » Reichswehrsoldaten unterstützte » i «-
tellektuellen Pöbels . Run wird sein Name von neuem in der
Oeffentlichkeit genannt . In einer Sitzung der Studenten -
vertretunaver Universität Berlin wurde festgestellt ,
daß mehrer « frühere Mitglieder des Ausschusses der Studenten -
lchaft sich an der Kasse der Studentennertretung haben Unter
schlagungen ' zuschulden kommen lassen , die in die Zehn -
taufende gehen . Zu den Schuldigen — Schwab « und Ritzt n-
g«r ( der sich auch unbefugt den Doktortitel zugelegt hotte ) — ge »
hört auch stud . phil . Biertimpel .

Da hat ,r also , einem tiefen innere » Drange folgend , seine
natürliche Berufung erkannt .

Der Bertrag von Rapalla vor de » Ualteuischen Kammer . Der
Vertrag von Rapallo stand am ersten Tage in der Kammer trotz
starker Kritik im Interesse aufrichtiger Zustimmung . Die vi «

ersten Redner . E o l a j a n N i . der Reformsoziolist S a v e m i N i .
der Katholik Wassallo und der Liberal « R i c c i o feierten ih »
als frei vereinbarte billige Lösung . Der Vertrag sei der erste
wahre Friedensvertrag , der dem schwächeren Tell nicht nach Pari »
fer Muster aufgegwungen , sondern von ihm frei angenommen sei .
und ihn daher auch moralisch bind «. , � .
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-21us Haus und Hof und Wald
Tiirbilderduch mit Bersm

. . . . . . . . .

«K85 W.
Biel Lustiges

Bilderbuch mit Deesen . 0. 58
Schöne Bilder ans dem Zoo

Xicrbilbetbuch mit Beesen .

. . . . . . .

0,6 «
Der ti leine Maler

Ein Malbuch

. . . . . . . . . . . . . . .

D- SS
Anschauungsbllder zum Ausmale « i . eo
Gute Freunpe

Ticrbilderbuch . . . .

. . . . . . . . . . .

1*00
Was da kriecht und fliegt

Tlerbllderbuch . . . . . . .. . . . . . .. 1. 00
A. - B. - T . - Biiderbuch
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. . . . . . . . . . .
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Haus und Hof / Bunte » Allerlei
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. . . . . . . .
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Unzrrrelhbares Ti «dild «dnch . . .
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. . . . . . . . .

15 . 00
v wie schön

Ungerreihbarr » Ti «dild «rbuch

. . . . . . .

8. 00
Wir find allein zu Hau »

Unzrirechbarr » Bilderbuch mit Bersm . . . . 15 . 80
So geht ' s auf untere Weife , f « ist

es « iuderbrnuchi
Un- . crreif . bmc* Dildmbuch mit Bersm . . . . 18 . 80
' iia « Geschichten

Ilde buch mit Crgahlungm 8. 00
Ein lustig Jahr der Tiere

Bilder und Bcrse

. . . . . . . .

Lustige Hofgesellschaft
Bilder und Verse

. . . . . . .

Der Struwelpeter
8. 00

8. 00

unje
Lustiq

Bild

7JSO

. 80 . 00

4. 00

8U>0

0. 00

MO

4. 00

7. 00

stustigr (beschichten nnd drollige Bilder . . .
Malbuch » Früh übt sich , was ein

Meister werden will «

. . . . . . . .

Der kleine Humorist als Tiermaler
Walbtlderduch

. . . . . . .. . . . . . . .

TirroMal - Buch
Malbilderduch . . • • • • ■ .

. . . . . .

Da - ' neue Schulmalbuch
Waldlldnbuch � .

. . . . .

.

. . . . . . .

Für unsere Lieblinge
Bilderbuch mit Dosen . . , . .

. . . . . .

3 « Haus und Hof
Bilderbuch mit Bersm u. Klelnm Srzöhwngm

�"ue�rrei�dÄ�Btldrrduch mit «« fen . . .
Blumen au » Garten und Flur

Poitdarten - Molbuch

. . . . . . .. . . . . .

4. 00
Die kleinen Wondervogel

Unzerrristdare . Bilderbuch mit Brrs . n

Wer will rechnen ? ixt ?

I Bilderbuch mit Bersm uud «um Ziechnm , . ». oo
Wichtelmännchen

Lustlge » Bilderbuch mit Bersm , - - . . . . 80 . 00
* " " "

Bilderbuch mit Bersm

. . . . . . . . . . .

1G�»0
Maib . ume « v

Bilderbuch mit Schattenrissen und platt .
deuischm Derlen . . . - - . . . . .

Gröbliches A. B . E . - Boch
BUdnbuch mit Schllttenrifi . n uud Beesen .

Der Niese Mugel
Märchenbtld «duch mit kleinen Drjählungm ! 10 . 00

„ Der lustige Jahrmarkt «
Bilderbuch mit Brism . . .

. . . . . . .

80,00
Was Frih un > Suse aus de « Jahr .

markt erlebten
Bilderbuch mrl D« sm . . . . . . . . . .84 . 00

Sniel und Spatz und noch etwas
flinderspiele , ?aniliedchm . Beigen . . . . .4- 40

Da » schwarze Bilderbuch
Schatlmbildee mit Bersm . . . . . . .. , 8,00

. 10X0

« MMMMW

Zu beziehen durch alle stilialeu der . Freiheit
sowie von der

Pvchhandlullg Berli » 1. 2, Vreile 6lr . W

Versand auch nach autwart » .

CmavisI ■ llwft Dr. ebotti tfir all « Ge' chlechts ,
ape & laH Wl Aft Haut- , Harn», Fraumlnbrn ,
hartnäckige Harnleiden . Aus,' l!h?ag. nerv. Schwäche, gegen Syphilis
Komb. Salvarsan - Kuren. Blumnter ' i ' chungen . im SitesLen Äurs

Dir . - Inöser semor�T�ixr - l
NurRosenthalprSir 69 - 70 �„ ÄV. ItV .

W MM ' MM SM M
bewährtes Bolksheilmittel gegen Hautleiden » BeinschSdeu .
AusschlSge , Geschmiire » SNitefser » Pirkel » rote rissige
Haut » Wolf , Juckreiz . Bei Kindern verhüte : sie das Wund «
fein » heilt Ausschlage etc. Viele Anerkennungen ! Dose Md. TV» —
gegen Nachnahme odet Voreinsendung . Alleck zu beziehen durch:

PhSvir - Apolhelie . Pnlin SWS . Wii - muta öltofte 47

iiinjen : : Sriefniiirkn
kauft Grollmann , Johannisstr . 4.

Norden 108 81 .

DeiiM MetMdM - NlB
Vmlilmgsftelle Berlm 9L 54, ßiulcnftr. 5

StfchäftsM »#n Born . 9 Uhr bis BttitiH. 4 Uhr.

felwbiwi : Amt RorSen 185 . 1239 , 1987 . 9714 .

Klempner ! 2ES2

Montag , den 80. Monrmbrr 1820 , abend » 5 TUst

Allgemeine Versammlung
der Klempner . Hilsvarbeiter nnd Arbeit etinaen M

PrachtsSlen »Alt - Berlin », Blumeustroke 10. .

Tageoordnung : 1. Dir Dewerkschastcn und Bst
Intema - innnie . «ekrmri «enofie H' inrich B! all ° .
2 Berdand ». und Vranchenaniielegenheiien . o.
_ Ohne SNitgliedobuch kein Zutritt . —�

900 restempelt ISO Mk. an
»65 .. 109 „ ..
533 65 n M

mW. Lb xuss teuer.
Jeder Ring ist u�enlos ovs
ntaseivem Golde hergestellt bei
voller Garantie ,ür rongchali !

Jede Größe am Lager.

G. Alb . Thal
Erstes berliner Sposial -

feacnärl
Iür Trauringe .

19 , SeydeistraSe 5
(bpittelmarki

Eigene Fobrikatien

Brockhatts - Konversations¬
lexikon . 14. üfftte ) Auslage in
17 Halblederbänden vei kaust
Buchhandlung . Freiheit " ,
Breite E. ' ratze 8/9.

11
aller Art

jetzt sehr billig !
Kreuzfüchse . v. 260 M. an
ÖUIs . . . . .v. ZOOOH. an
Älashasüchfe o. « Oö M. an
v�rotze Auswahl in sonstigen
Pelzwaren . — Reparaturen

innerhalb 8 Tagen

Poezter , ifürschi . ermstr
buf ' t Dam " i 15

Ar . und Firma achten ! —
mume &mK

AöBEL
herabgesetzte Preife��
bar nnJi Tctliflktong -

schon seit 60 Jahren
BAHTHE
Ksrudorsrr Str .

■ ÄKi

Montan , den 20. Maoember lo�o , abend » »' / .
Arbeit »! asensaal »r « SOerbanbthonfr », Ülnitnstrofl «

Branchenversammlung
de? Werkzeugmacher .

Tagesordnung : I. Bericht von den Verhandlung� �
die Tarif' . öhne. 2. Dtekuision . 3. Verdandsangelegenhei " -
Verschiedenes .

Maschinenschlosser
Am Montag , den 28. Rooember 1820 , abend » «

in dm Mnstkrrsiilrn sgryker Saal ) , flaiser - Wilheim- Stt

BranchenversammZung
sänuttcher Auto», Motoren - und Maschinens chlosier.

Tagesordnung ? . Tagessragrn der
Referent : Fritz Zimmermann . Korrefer . nt : Richard $1 'J1

Am Montag , den 2S. November i020 , abends 6
In Kliems Frftflllen (grstzer Saal , Hasrnhcide 13.

MitgUederversammln
der Sädbezirke iVezirk 6, 7, 8. 8», 9 und 10)

Tagesordnung : 1. Amsterdamer ©erorrcfrfjoftsint�, ; *
nale oder Moskau , und welche Aufgaben haben die
fchaftrn zu «' füllen . Referent : Kollege Rusch . Korrcsr
Kollege Z i s k a. 2. Diskufüon . 3. Verschiedenes .

vhnc SNitgliedsduch Utin Antritt .
Die Crtstjcrwat� "

<

Literarische Werke
von

C > <

( Geboren 28 . November 1820 )

Der deutsche B- iucrn krieg , �rrotigr . fstfb n von Fr , Maring .
Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Mifleoschaft , ,
Der Ursprung di - r Familie , dec Privateigentums und des

Staates

. . . . . . .. . . . . . . . . . .

Die Lage der arbeitenden Klaffe in England .

. . . . . . .

Ludwig Fcuerbach und der Ausgang der klasstgen deutschen
Philosophie

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. .
Po und Rhein , Savoqcn , Ni - za nnd der Rhein

. . . . . . .

Grundsal ; c des Komuinnisnius

. . . . . . . . . .

Die Entwiekilung de » Soziaiismu » von der Utopie zur
Wiffenschaft , ,

. . . . . . . . . . . .

Kommunismus und Bakunismus

. . . . . . . . . .

Das komn un ftijchc Manifest

. . . . . . . . . . . . .

Aus dem literarischen Nachlatz vön Marx und Engels 1841
bis 1850 , He en no Fr M h fl >. » Ist<t. ic>i- . .

Gesammelte Schriften von Marx uud Engel » 18S7 —18V2 .
?oe au . eiust � Rj - naii ! ff !sta> dr

. . . . . .

Friedrich Engel » , sei « Leben , sei « Wirke « , seine Schriste «
uon arl uai�Z ! «

. . . . . . . .. . . . .

Briefwechsel zwischen Friedrich Engel « und Karl Marx
1844 1883 . He - on « ! « est vou Pi b ! tipd K r »! et ». 4 Bde .

Briese und Auszüge aus Briefen von Ioh . Phil . Becker ,
A- Dietzgen , Fr . Engels » Karl Marx u. a. an
ty * �orge u n

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Friedrich Engel » in seiner Frühzeit 1820 - 1851 ( ) . Teil der
iSm v' oi ) ! ») . rc - "iftt von iHiiftiin ' "I i) r �aldlein n . . . .

Friedrich Engel » Schriften der Frühzeit 1888 - 1844 (2. Test
der Biu , raunt ,, voin gleichen Ärifaff . r . Hal4e,tt . n . . . .

Engels als Denker . Bon Max Ädier

. . . . . . . . . . . . . . .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin E2 , Breite Straße 8 - 9

Auch durch alle Filialen der . Freiheit "



Nr . 502 Beilage zur „ Freiheit " Sonnabend , 27 . November 1920

Geldgeber der Mörderzentrale
Der Vürgerrat im Eisen !

. In der gestrigen Verhandlung wird die Beweisaufnahme dar -
Uder weitergeführt , ob zu Beginn der Revolution das Gerücht
' ? nzeiteren Kreisen oerbreitet war . dah Regierungsmitglieder
eine Brämir auf die Beseitigung Karl Liebknechts und Rosa
uu�cmburgs ausgeseht hatten� Iustizrat Werthauer stellt den
efutrag , die Kauflcute Fritz und Hans Borchardt ? u laden .
vie bekunden sollen , dätz sie entgegen der Aussage v. Tyszka
Jkder einer militärischen noch einer anderen Stelle Gelder zur
- " irfügung gestellt hätten . Der Antrag wird abgelehnt .

Als erster Zeuge wird dann der Vorsitzende der sozialdemo -
notischen Partei . Reichstagsabgeordneter Wels , vernommen .

lagt aus : Ich bin na6 ? ' dem N. November mit Scheidemann ,

{wert und Landsberg viel zusammen gewesen . Niemals habe ich aus
dem Wunde dieser Herren nur ein Wort davon gehört , doch sie nir
u>e Unschädlichmachung von Liebknecht und Luxemburg eine Be -

Ahnung ausgesetzt hüten . Scheidemann und ich haben über diese

ujersichte gelacht , weil uns der Gedanke völlig absurd schien .
rims der Zeuge v. Tnszka über eine von mir angeblich erhaltene
�» mtne aussagt , ist unrichtig . Ich habe v. Tyszka nur einmal

pesehen, er wurde mir au ? dem Militürgefüngnis vorgeführt , weil

Gerichtsoffizier ihn für nicht richtig hielt . Als ich v. Tyszka
Kagte , wer ihm den Befehl zur Verhaftung Liebknechts und

Luxemburgs gegeben habe , sagte er zuerst , der Feldwebel vom
�epot II in der Hannoverschen Straße . Und schließlich erklarte

-e wir , „ Herr Kommandant , ich bin Soldat , wenn Sie mir den

stiehl geben . Liebknecht und Luxemburg zu erschießen , dann tue
"h es . Ich hin aus einer alten Offiziersfamilie . " Darauf ant -

wertete ich ihmt Er sei wohl verrückt , er könne doch nicht einfach
klnen Mcrd ausführen ,

von Rechtswegen müsse er in Schutzhast genommen

Verden . Der Gerichtsoffizier erklärte mir darauf , daß v. Tyszka
A' - nbar geisteskrank sei , und daß gegen ihn gerichtlich nicht

?,�begangen werden könne . Auf Befragen des Vorsitzenden er -
norj der Zeuge weiter , daß er von den angeblichen Gel -

° ? rn , die Stlarz für die Belohnung bereit gestellt habe , nichts
?Nje . Eg sei ihm auch gänzlich unbekannt , daß Scheidemann
Kwals Blankountersch riften gegeben habe . — Staats -

swwlllt H e y n e r : Drohle nicht damals , Anfang Dezember 1318 .

?Ivtvc >' gießcn . als Liebknecht mit seinen Anhängern auf einem

Auftaut o mit Maschinengewehren vor der Kommandantur erschien

{wd drohende Reden hielt ? — Zeuge : Liebknecht hat da wohl
�eden gehalten und man ist auch in mich gedrungen , ihn von dort

? tttreiben zu lassen . Ich habe es aber abgelehnt , denn es war

kalt , daß die Leute nach einer halben Stunde allein gegangen
varen . — Staatsanwalt Hcnner : Waren damals nicht auch

Kämpfe in der Ehausseestraße ? - Zeuge . Nach e . ner Ver -

iSrnlüng in der Sophiensträße wollten die Teilnehmer in einem

�monstrationszuge nach der Wilhelmstraße marschieren . Ich
x>tte den Befehl erteilt , den Zug nach Norden abzulenken dabei

M leider aus den Reihen der Demonstranten ein Schuß , der

' "n Schützen einer M. E - Bedienung der Maikäfer verletzte . Dar -

!!>k Ich ' ß vas Maschinengewehr und es gab eine Anzahl Tote und

"�letzte . — Staatsanwalt Heyner :

�ünen Sie nicht , daß damals in Kreisen , die der Regierung

standen , auch mal der Stoßseufzer ausgestoßen worden ist ,standen , aucy ma » oer »rogicuizer ausgenogi ! » »p,
würde was drum geben , wenn Liebknecht und die Luxem -

bürg unschädlich gemacht würden .

Aiuge : Dieser Wunsch mag im Publikum bestanden haben . In
- ilglerung - kreisen habe ich nichts gehört . — Zuftizrat W « r t -
' ttuet : Liebknecht wurde getötet , von Kreisen , die dem Eden -
Hotel nahe standen , und dies « versuchen nun die Tat auf die

Regierung abzuwälzen . — Zeuge : Ich kenne die Mitglieder
�r damaligen Regierung so genau , daß ich weiß , ste haben den

bedanken weit von sich gewiesen , Gegner durch Mord zu besei -

bgen — Iusttzrat W e r t h a u e r : Ist Ihnen bekannt daß in den

« wähnten Kreisen der Wunsch bestand , durch gef - ltchte Besehl -
d' e Tat aus Schcidemann abzuwälzen ? — Zeuge . Von schrift -

i' . chen B- fehlen habe ich zum ersten Male im Sklarz - Prozeß ge-

Zbrt. Am Morgen der Verhaftung Liebkncch� hat mir « eder

n, nacki o Tyszka etwas von solch einem Befehl gesagt . Auf

�sragän des Rechtsanwalts Nüb - ll - rttärt Abg - vrdn - ter Wels

Ze. ter . daß ihm von derartigen Plakaten in Steglitz
oder im

�' chstag nichts bekannt sei . - Rechtsanwalt R u b e l l . Stnv

Acht nnter der Rezierunq Sche , demann 2° aische «. Dorenbach .

Hiase sowie vier Leute in der Spandauer Forst getötet worden .

— Zeuge : Solange ich Stadtkommandant war . bis zum 28. De -
zember 1318 . ist kein Mord erfolat .

Rechtsanw . R ü b e l l .

Ist denn damals bei der Regierung etwas ernstliches geschehen .
um diese Morde auszutlären ?

Zeuge : Ich nehme an , daß die Justizbehörde damals genau
so gut gearbeitet hat , wie heute . Ob damals Regierungsmagnah -
men getroffen wurden , weiß ich nicht . Ich habe an den Kabinett -

sttzungen nicht teilgenommen . — Rechtsanw . Rübell : Gab es
nicht im Kronprinzenpalais eine Abteilung , die sich offiziell N a ch-
richtenstelle nannte , in Wirklichkeit aber ganz andere Aus -
gaben hatte ? — Zeuge : Solange ich Kommandant war , gab es
keine Nachrichtenstelle . — Rechtsanw . N ü b e l l : Ist Ihnen be -
kannt , daß dort solche Auslobungen er - olgt sind oder hat Ihnen
Herr Fischer davon erzählt ? — Zeuge : Nein . — Rechtsanw .
Nllbell : Hat Schcidemann nicht vor dem Untersuchungsaus -
schuß der S. P . D. zugegeben , daß er sechs B l a n I e t t s au ' ge -
stellt habe . — Zeuge : Davon ist mir nichts bekannt . — Angell .
Prinz : Habe ich Ihnen nicht am folgenden Morgen die Vor -
fälle von nachts ? uvor mitgeteilt ? — Zeug e : Sie haben mir
nur gesagt , daß Sie Liebknecht enthaftet hätten . — Angekl . :
Prinz : v. Toszka kann dock, den Verhaftungsbekebl nicht von

seinem Feldwebel erhalten haben , er war ja selbst Vizefeldwebel
und Zugführer und hatte einen Paß mit Ihrer Unter -

schrift . — Zeuge : Mein Name stand mit Faksimilistcmp - l da -

mal ? auf etwa 83 300 Ausweisen . Auf Antrag des Nechtsanwalts
Nübell wird beschlossen , zur nächsten Verhandlung die Herren
Dunk er und Pleßner zu l ' - den , die bekunden sollen , daß im

Dezember 1318 bekannt war , daß von der Regierung eine der -

artige Prämie ausgesetzt sei .

Hierauf wird der früher «

Stadtkommandant Anton Fischer

vernommen . Er bekundet : Am 8. Dezember wurden die Opfer
der Schießerei in der Chausieestraße beerdigt und Liebknecht hatte
die Geschmacklosigkeit , mit den Leichenwagen vor der Komman -

dantur halt machen zu lassen , wobei er gegen Wels die schwer -

sten Verleumdungen aussprach . Das brachte eine starke Er -

rcgung in weiten Kreisen hervor und itus dieser Erregung her -

aus oerhaftete v. Tyszka Liebknecht und Frau Luxemburg . Ich
vernahm ihn nach dieser Tat auf der Kommandantur , mußte ihn
aber als geistesunzurechnungsfähig wieder frei lassen .

Tyszka erklärte mir bei dieser Vernehmung , er Hab « den Austrag

zur Beseitigung Liebknechts von einer nationalen Stelle in der

Köthener Straße crbalten und 23 » 03 M. dafür bekommen . Später

fand ich dann im Bureau der Volksmarine - Division einen Zettel ,

auf dem stand : Bitte nm Nachricht , ' lluiierdem soll im Zimmer
des Suppe ein Bericht liegen . 133 333 M. Belohnung . fScherz
oder ?) . Justizrat W er t h a u e r > Stand die Kommandantur
der Regierung nahe ? — Zeuge : Jawohl . — Zuftizrat Wer -

thauer : Was wissen Sie von der Nachrichtenabteilung der

Kommandantur , die unter den « Leutnant Bürgen stand ? —

Zeuge : Ich mußte diese Abteilung einrichten , um die Rädels -

führer des Ausstandes zu fassen . Ich fetzte mich mit dem damali -

gen Staatsanwalt Weismann in Verbindung und führte
diesem die Festgenommenen zu. Es bestand aber für die Leute

dieser Abteilung kein Auftrag , jemanden zu erledigen . — Justiz -
rat Werthauer : Der Zeuge Tyszka soll bei der Verhastung
Liebknechts 33 333 M. bei sich gehabt haben . — Zeuge : Das

halte ich kür unmöglich . — Rechtsanw . Nübell : Sie sollen be -

stimmte Fonds für die Nachrichtenabteilung der Kommandantur
bekommen haben ? Haben Sie den Leuten dieser Abteilung ge -
saot . daß alle », wa » st « auch täten , ste aus eigene Kappe nehmen
müßten . — Zeuge : Das kann wohl so stimmen . Man muhte
oen Leuten doch auch etwas steie Hand lassen . — Rechtsanw .
Nübell : Woher stammten die Mittel für den Nachrichten -
fonds der Kommandantur ? — Zeuge : Es war Geld von
verschiedenen Seiten beschafft worden . — Rechtsanw . Nübell :
Ich möchte di «! Namen wissen . — Zeuge : Herr Vorsitzender , muß
ich diese Fra ? « beantworten ? — Vors . Allerdings . —

Zeuge : Verschieden « Herren hatten Geld zur Beruhiaung
der Soldaten und zur Belohnung zur Verfügung gestellt .
Es war aber damals ausgemacht worden , daß ihre
Namen nicht genannt werdciu — Rechtsanw . Rübell :
Ist einer der Herren Sklarz dabei gewesen ? — Zeuge : Ich
kenne nur Herrn Georg Sklarz . — Vors . : Das Gericht muß
sich e-' st entscheiden , ob es die Beantwortung der vom Verteidiger
gestellten Frage zulassen kann . Nach längerer Beratung wird sie
Frage zugelassen . — Zeuge : Ich möchte die Frage beantworten ,
um nicht neue Gerüchte aufkommen zu lassen .

Da » Geld wurde uns vom Vürgerrat Berlin übermittelt .

Ißstizrai Werthauer : Dann will ich bis zum letzten Namen
weiterkragen . — Zeuge . Der Konsul Leon Simon hat der Kom «
mandan ' ur durch den Vürgerrat Gelder zur Versli - zung gestellt ,
um für eine gute Bezahlung der Soldaten Sorge zu tragen . Herr
Simon hat das Geld zur Verfügung gestellt , damit die Soldaten
nicht zu Liebii überginge » . Konsul Simon hat gebeten ,
seinen Namen nicht zu nennen und ich habe mein Ehrenwort
daraus geben müssen . Durch den Gerichtsbeschluß bin ich geiwun -
gen worden , dos Ehrenwort zu brechen . — Iustizrat Wer -
thauer : Ich bitte H- rrn Konsul Simon darüber zn laden , wer
die Mitglieder des Bürgerrates sind , die diese Gelder gegeben
haben . Nach Aussage des Oberleutnants Eürgen konnte man
annehmen , das den Soldaten bei ihrem Vorgehen

auch «ventuell ein Mord gestattet sei .

Zeuge : Eürgen ist Gefreiter und nicht Oberleutnant . Wir
haben de » Soldaten nur gesagt , wenn sie die Rädelsführer und
Drahtzieher festsetzten , sie der Staatsanwaltschaft übergeben soll -
ten . Ucber die Auslobung der 13 333 M. durch den Komman -
deur des 2. Garde - Regiments zu Fuß , weiß der Zeuge nichts
auszusagen . — Rechtsanw . Richter : Weshalb haben Sie
v. Tyszka , wenn Sie ihn für unzurechnungsfähig hielten , nicht
sofort in eine Anstalt gebraut ? — Zeug e: Das war nicht meine
Sache . — Staatsanw . H e y n e r : Er war doch im Januar wieder
tätig ? — Zeuge : Damals hatte er sich widerrechtlich einae -
drängt . Einen Refehl von der Kommandantur hatte er nickt . _
Rccktsanw . Nübell : Sie hoben ihm doch seine Spesen ersebt ?
— Zeuge : Solange er keine Dummheiten machte , ließen wie ih ,
gewähren . — Rechtsanw . Nübell : Ist es nicht unverant -
wortlich , einen solchen Mann überhaupt zu einer solchen Ver -
Haftung zuzulassen ?

Der Zeuge Vater bekundet , daß er früher zusammen mit dem
Angeklagten e,n . . Ermittclungsoyreau " gehabt habe , sich aber
wiederholt mit Prinz zankte , ohne allerdings ganz mit dem Ange -
klagten zu brechen . Er behauptet , daß Prinz ihn zu der Aus «
sage habe verleiten wallen , der Zeuge solle bekunden , daß Vater
den Ortginalmordbesehl gesehen habe . Weiterhin schildert Vater .

J",1* nack Holland fahren sollte , um von dort den
Mordbefchl und 3 >§ Millionen Mark zu holen , von denen er die
Hal ' te abbekommen sollte . CLachen im Zuhorcrraum . ) Prinz
habe dem Zeugen erklärt , daß er in einer ' Privatllagesache einen
Meineid zugunsten Vaters geschworen habe und dieser solle
sich setzt revanchieren . — Rechtsanw . Nübell : Haben Sie das
dem Angeklagten nicht übel genommen , daß er in Ihrer Klage -
mcke . einen Meineid geschworen hat und war das für sie kein
Anlast den Verkehr mit ihm abzubrechen ? — Zeuge : Nein !
Auf Befragen des Angeklagten erzählt Boter dann weiter , er
wollte für Prinz 13 333 M. von Heinrich Sklarz holen . Prinz
wollte nach Holland fliehen und dann wäre die Angelegenheit für
Scheidemann und Sklarz erledigt gewesen . — Angeklagter :
Der Zeuge hat mich um 33 330 M. betrogen . — Zeuge : Das
stimmt Nlmt . —

Zum Schluß wurde der Kommun ' stenführer Dr . Paul Levy
vernommen , der eine eingehende Schilderung über

Liebknechts Verhastung

am Abend des 8. Dezember gab . Er sagt aus : Ich ging an dem
LieblmAbend etwa 20 Minuten nach dem Fortgang Liebknechts aus der

Redaktion der „ Roten Fahne " mit Frau Rosa Luxemburg nach
der Druckerei in der Königgrätzer Straße . Wir fanden das Haus
besetzt von Personen , die ein Mittelding zwischen Soldaten und
Banditen waren . In den oberen Räumen fanden wir Liebknecht ,
der uns erzählte , daß nach seinem Fortgang aus der Friedrich ,
straße sich « hm der Feldwebel v. Tyszka genähert habe , der

allerhand Redensarten machte und ihn schließlich für verhaftet
erklärt hohe . Liebknecht hatte inzwischen die Polizei antel�pho -
niert und nach etwa 23 Minuten kam Prinz . Da es unten
aussah , als ob es zu einer Schießerei kommen würde , ging ich
mit Liebknecht und Frau Luxemburg in einen Raum des Souter -
rains , und als ich hier wieder heraustrat , sah ich unter einer
Laterne im Hofe , wie Prinz mit v. Tyszka verhandelte . Mir ist
es so, als wenn sie ilberc aine Urkunde sprachen , oder als ob
v. tyszka eine solche vorzeigte . Die Rede war irdensalls von einer
Urkunde oder von einem Befehl , den v. Toszka schriftlich bei sich
hatte . Prinz hob dann die Verhaftung Liebknechts auf und sie
vcrlißen das Gebäude . Ich wohnte damals im Hotel Erzel -
fior am Anhalter Bahnhof . Ein paar Tage später sagte mir
dann der Nachtvortier des Hotels , v, Tyszka sei an jenem Abend
ins Hotel Exzelsior gekommen , um bei einer militärischen Stell «
telephonisch Verstärkung anzufordern . — Staatsanwalt Hey -
ner : Der Angeklagte behauptet , er hätte in einem der oberen
Redaktionszimmer mit v. Tyszka verhandelt . — Z e u ge : Rein ,
ich weih genau , daß es unten auf dem Hof war und zwar am
Aufaona zur Druckerei . — Staatsanwalt Hey ner : Hatte es sich
bei dieser Unterredung vielleicht nur um einen Ausweis ge -

Hunger
a8l Roman von Knut Hamfu « .

,
Sie legt den Arm um meinen ?als , langsam , zärtlich M

?e>ßer Atem pustet mir gerade ,ns Gesicht von den rotlich

flimmernden, zitternden Nasenlöchern ! mit der anderen

pand beginnt sie selber die Knöpfe aufzuknöpfen , einen nach

anderen Sic lacht , mit verlegenem , kurzem Auflachen

blickt mehrere Male�u mir empor , ob ich es wohl be -

Aerke . baF ? Fk fturifit bat . Sie lost die Bander , hart das

�rsett auf . ist zugleich entzückt und angsterfüllt . Und ; ch

mit meinen groben Händen an diesen - �andern und

ljCTUttt

nJ*m kic Aufmerksamkeit abzulenken von dem , was vor sich

st -eichj sie mit der linken Hand über meine Schulter
. . . MMW. . We' ch eine Menge Haar hier liegt ! � .

> " �a" , antwortete ich und versuche mit meinem Mund

Are Brust hineinzudringen .

an
Ue' . fuu ; *. * y ,

In diesem Augenblick lcegt pe

ganz offenen Kleidern da . Aber plötzlich besinnt si * sich,

r.J5 sie zuweit gegangen : sie bedeckt sich wieder und richtet
Sch ein wenig in die Höhe . Und um ihre Verlegenheit wegen

„
* vssenen Kleider zu verbergen , fängt sie von neuem an .

... si der Monge ausgefallener Haare zu sprechen , die auf

' Schultern lagen .

" ttn et geht Ihnen das Haar so aus ?

» Weiß nicht ! "
ick"?' � trinken natürlich zu viel und vielleicht . . . Pfui ,

hg . �NN es gar nicht sagen ! Sie sollten sich schämen Am ,

n�tte ich nicht von Ihnen geglaubt ! Tag S? e . st» Istng

fci ! r ' n
3 Haar verlieren ! . . . Jetzt erzählen 6 - « mit ge -

so/Pst. wie Sie eigentlich leben . Ich bm überzeugt , es ist

Anglich ! Aber die reine Wahrheit , hören Sie . Kerne

etmi ' te ' Ich sehe es Ihnen übrigens an . wenn Sie mir
° s verheimlichen . Also erzählen Sie letzt .

aber erst darf ich Sie auf die Brust kusien . nicht

Sie�d Sie bei Trost ? So , nun fangen Sie an , erzählen

"sS"' l ' ebe. süße . . . bitte , darf ich zuerst ? . ..
• "

mir , ?ein , nein , nicht zuerst . . . srater vie�lc.cht .

dsic ' ch hören , was Sie für ein Atenjch sind , tlch , ich

Cz�eugt , es ist fürchierlich ! " „«„. . f, «,, .
ich sovemigie mich , daß sie das Schlimmste von m- r gwibte .

chtete, sie gänzlich abzustoßen , und ich ertrug ren Arg

wohn , den sie in bezug auf mein Leben hegte , nicht . Ich
wollte mich in ihren Äugen reinigen , mich ihrer würdig
zeigen , ihr beweisen , daß ste an der Seite eines nahezu engel -
reinen Menschen sitze. Herr , du mein Gott , bis dato konnte

ich an den Fingern abzählen , wie oft ich gefallen war .

Ich erzählte , ich erzählte alles , und ich erzählte nur die

Wahrheit . Ich machte nichts schlimmer , als es war : ich

hatte nicht die Absicht , ihr Mitleid zu erwecken ! ich gestand
auch , daß ich eines Abends fünf Kronen gestohlen hatte .

Sie saß und lauschte mit offenem Munde , bleich , ängstlich .
tödliche Verwirrung in den glänzenden Augen . Ich wollte es

wieder gut machen , den traurigen Eindruck , den ich gemacht ,
verwischen , daher richtete ich mich auf und sagte :

„ Aber jetzt ist das ja vorüber ! " sagte ich . „ von was Der -

artigem kann nicht mehr die Rede sein : jetzt bin ich ge -

borgen . .
Sie war jedoch sehr verzagt . „ Gott bewahre mich ! " sagte

sie nur und schwieg dann . Sie sagte dies in kurzen Zwischen -
räumen und schwieg dann jedesmal wieder . „ Gott bewahre

mich ! "
Ich fing an . zu scherzen , kitzelte sie und zog sie an meine

Brust . Sie hatte ihr Kleid wieder zugeknöpft : das ärgerte
mich ein wenig , ja , es verletzte mich geradezu . Was brauchte

sie ihr Kleid wieder zuzuknöpfen ? War ich etwa unwürdiger

in ihren Augen , jetzt , weil ich nicht selber Schuld dran war .

daß mir die Haare ausfielen ? Wäre es ihr lieber gewesen .
wenn ich wich zu einem ausschweifenden Menschen gemacht
hätte ? . . - Nur keinen Unsinn ! Jetzt galt es , drauf los

zu gehen ! Und wenn es nur das war , so bci allem was . . .

Ich legte sie nieder , legte sie einfach aufs Sofa nieder .

Sie wehrte sich. — übrigens nur sehr schwach — und sah
mir erstaunt zu .

. . Nein - - - was wollen Sie ? " fragte sie.
„ Was ich will ? «

He . sie fragte , was ich wollte ! Drauflosgehen wollte ich .

ohne weiteres drauflosgeben ! Es war nicht meine Art .
nur aus der Ferne draufloszugehcn : das war durckaus nicht
meine Beschaffenheit , meine Eigenart als Mensch . Bange
machen gilt nicht , und von einem bloßen Stirnrunzeln würde

ich mich nicht verblüffen lassen ! Rein. � nein , wahrhaftig !
Mit unverrichteier Sache war ich noch nie von einer solchen
Affäre gegangen .

Also ging ich drauflos .
„ Rein ! . . - nein , aber . . . ? "

Doch , entgegnete ich , das fei melne , Absicht !

„ Nein , hören Sie ? " schrie sie . Und dann fügte sie die

verletzenden Worte hinzu : „ Ich bin ja gar nicht sicher , ob
Sie nicht verrückt sind ! "

Unwillkürlich hielt ich inne und sagte : „ Das ist nicht Ihr
Ernst ! "

„ Doch — bei Gott , Sie sehen so seltsam aus ! Und an .
jenem Vormittag , als Sie mich verfolgten — Sie waren da -

mals also nicht betrunken ? "

„ Rein . Damals war ich ja auch nicht hungrig , ich hatte
gerade gegessen . . . "

„ Um so schlimmer also . "
„ Wäre es Ihnen denn lieber , wenn ich betrunken gewesen

wäre ? "

„ Ja . . . Hu ! Ich babe Angst vor Ihnen ! Aber um

Gotteswillen . so lassen Sie mich doch los ! "

Ich überlegte mir ' s . Nein , loslassen konnte ich sie nicht .
Kein albernes Gewäsch in später Abendstunde auf einem

Sofa , wenn ich bitton darf ! In die Höhe mit dem Flanell !
He, mit solch dummen Ausreden in einem solchen Augenblick
zu kommen ! Als ob ich ' s nicht wüßte , daß es alles nur

Schamhaftigkeit war . Da müßte ich hübsch grün sein ! So ,
nun still gelegen ! Keinen Unsinn ! Es lebe der König und
das Vaterland ! . . .

Sie wehrte sich eigentümlich kräftig , zu kräftig , um sich
nur aus Schamhaftigkeit zu wehren . Wie aus Unvorsichtig -
keit stieß ich die Kerze um . so daß sie erlosch . Sie leistete mir

verzweifelt Widerstand , und einmal wimmerte sie sogar leise .
. . . Nein, nicht das , nicht das ! Wenn Cid wollen , dürfen

Sie mich auf die Brust küssen . Lieber , guter . . . "
Sofort hielt ich inne . Ihre Worte klangen so erschrocken .

so hilflos , daß sie mich bis ins innerste Mark trafen . Sie

glaubte mir Ersatz zu bieten , indem sie mir erlaubte , sie aus
die Brust zu küssen ! Wie schön das war , schön und einfältig !
Ich lätte ihr zu Fühen fallen , vor ihr knien mögen .

„ Aber , liebe kleine ! " sagte ich . ganz verwirrt , „ich ver «

stehe nicht . . . ich begreife wirklich nicht . . . was dies für
ein Spiel ist . . . "

Sie erhob sich und zündete die Kerze mit zitternden
Händen wieder an : ick lehnte mich zurück und tat nichts .

Was würde jetzt geschehen ? Eigentlich war mir sehr un -

behaglich zumute . . � .
Sie blickte nach der Wand , auf die Uhr , und schrak zu ,

sammen . . , . „ �
„ Uf ! nun kommt das Mädchen gleich !

'
sagte sie. Das

war das erste , was sie sprach .
lFortsegung folgt . )



ijuiiucll , oder haben Sie etwas von einem Befehl gehört� —
Zeuge : Nach meiner Erinnerung habe ich etwas von einem
Haftbefehl gehört . —�Rechtsanw . Nübell : Hat Liebknecht
damals zu Prinz gesagt : Ich soll verhaftet und erschossen werden ?
— Zeuge : Jawohl , wir sagten es alle als eine M
schichte auf . Ich selbst bin heute noch der Ansicht , dag das die
erste Aktion des Mörderksllegiums war , dos dann snäter etwas
lebendiaer wurde . Dah v. Talzka im Auftrage und nickt aus
eigene Faust handelte , ergab sich daraus , dag er eine mi' itärische
Stelle um Lerstiirkuna angerufen hat . Prinz sagte mir sväter
noch , das Depot der SR. S. SB. habe v. Tyj ' ka am nächsten Tag «
verleugnet . Sllkemer Ansicht nach handelte es sich eben um jenes
Mordkonsortium . das v. Trstka genau so deckte wie alle anderen .

Daraur wurde die Verhandlung auf Montag vo - ��. tag
9' /i Uhr vertagt .

Erklärung Mit dem in der Prinzverbandlung genannten Se -
krerär Hensel bin ich nicht identisch . Ich war nie in der Reichs -
kanzlet tätig : der ll . S. P . gehöre ich seit ihrer Gründung an .

Robert Hensel .

Arbeiter ! Genossen !
Erneut sind wir gezwungen , an Eure Solidarität zu appellieren
Her ergreifend find die Schreie der Inhaftierten und ihrer Fa -

Milien in Berlin und aus Bayern . Hoffnungslos werrden sich
immer erneut die Witwen und Waisen der in den revolutionären
juimpfen Gefallenen und von der Reaktion meuchlings Eemor -
dcten an uns . uno immer noch wälzt sich der Flüchtlingzstrom vor
dem weihen Schrecken in Ungarn , Polen usw . über Deutschland .

Wer sozialistische Solidarität besitzt , dem muh zur Erkenntnis
kommen , dah er helfen muh , da er das , was er für fich verlangen
würde , andern geben muh .

Auf zur Solidarität !
Sammelt in allen Betrieben ! «
Bezeugt den revolutionären Willen durch die Tat !
Sammellisten find erhältlich beim Genossen Stldolf Barr , Reu -

kölln . Pflüger Str . 1, III . Fernsprecher Neukölln 529 .

Sammelgelder können auf Bankkonto Dresdner Bank ein -
gezahlt werden .

Unterstützungskommisston der Groh - Berliner Arbeiterschaft .
Z. A. : Adolf Barr .

das doppelte . Für eine Tagcswach « auherhalb der Zeit der Ge -
burt 19 bis 28 M. . für eine Nachtwache bis 35 M. Für eine
solcke Tages - und Nachtwache 25 bis 59 M. Für eine Rat -

erteilung in der Wohnung der Hebamme bei Tage 2 bis 5 M. ,
nachts das doppelte .

Sauherdenton in der Schule . Die Lehrerin K e i l i g, Tochter
des Erohkaufmanns K e i l i g. Grohe Hamburger Strohe 19, sagte

zu den Mädchen ihrer Klasse ( Christburger Schule ) , dah alle

Leute , die den 9. November feierten , Halunken
seien . Dem Dämchen kann nur dringend empfohlen werden , fich
etwas mehr Reserve aufzuerlegen . Eine Erzieherin , die über solch

hübsche Bezeichnungen für ihre Mitmenschen verfügt , hat unseres

Erachtens ihren Beruf verfehlt und wäre es an der Zeit , daß fich
die zuständigen Stellen mit der honetten Dame befassen .

Sprechchor für Proletarische Feierstunden . Zu der am Sonntag

vormittag stattfindenden Friednch - Engels - Feter im Grohen Schau¬

spielhaus . bitten wir sämtliche Chorteilnebmer . pünktlich >f11 Ahr
im Grohen Schauspielhaus , Eingang Schiifdauerdamm . zu er -

scheinen .

Zu dem Frauenmord in der Stargarder Strahe , den der 17jäh -
riae Willi Wiedina verübte , wird berichtet , dah der jugendliche
Täter jetzt einen Emil Bochnke als Mittäter bezeichnet , nachdem
fich heraüsg : stellt hat . dah die erste Angabe unwahr war . Er hat

auch angegeben , dah er bei dem Besuch vieler Kinos in der Münz -

strahe das Stück : „ Der Würger " gesehen habe , das ihm den Ge -

danken an die schändliche Tat eingegeben habe . Die Polizei sahn -
det nach dem Boehnke .

machungskommissar erklärte Herr S „ nicht einen Pfennig cmf di »

Mütze zulegen zu können , jetzt hat er jeder arbeitswilligen Arbei «

tcrin , um fie an der Kette zu halten , Stoff zum Kostüm geschenkt
Einen Arbeiter suchte er durch ein Schreiben vom 21. 11. wieder

zu ködern , in dem er ihm androht , dah . wenn er Montag
nichr anfange , sein Platz für immer besetzt ist und dann hinzufügt :
„ Auherdem find Sie nicht der Erste , der während des Streiks die

Arbeit aufgenommen hat . " — llnternehmermoral , die beionder »

auf Herrn L. gut paht !

Reichskonferen ; der Postangestellteu
Der Zentralverband der Angestellten veranstaltet für die bei

ihm organisierten Postangestellten am 3. Dezember 1929 , oo�
. mittags 9 Ahr . in Magdeburg , eine Reichskonferenz , auf der auch

zu den von der ReiÄspostverwaltung beabfichtigten Massenent «
lassungen Stellung genommen werden wird .

Die Beratungsstelle des Iuaendfürforgramtes zieht am Montag ,
den 6. Dezember d. I . . von T2 . Iüdenstr . 51 - 52 . nach Neue Fried -

Die Unterschlagungen an der Universität
Licrtimpel als Oberschieber .

Wir haben bereits gestern berichtet über die Schiebungen , die
fich die nationalen Studenten in der Leitung der Berliner Stu -
denicnschaft zuschulden kommen liehen .

Die letzte öffentliche Sitzung des Studentenparlaments hat
neue schwere Beschuldigungen gegen deutschnationale und deutsch -
vültische Studentensührcr gebracht . Die gestohlenen und unter -
schlagcnen ' Beträge gehen in die Zehntausende . Auher
dem bereits erwähnien Schwade sind auch ein gewisser Ritzinger
alinz Dr . Ritzinger und der bekannte B i e r t i m p e l beteiligt .
der letztere hat allein eine zirka 13 999 M. betragende Summ «
unterschlagen .

Auch in der sonstigen Verwaltung der Universität sieht es wüst
aus . Der Rektor Stzuycr hat weit mehr Gelder ausgegeben , als
ihm zur Verfügung standen . Diebstähle und Ueberfälle find in
den Räumen der Universität an der Tagesordnung .

Bisher ist die Verfolgung der nationalen Halunken von den
Ur . iversitätsbehörden systematisch sabotiert worden , liegt teilweise
noch nicht einmal den Gerichten vor .

All - Beteiligten sind Deutschnationale und Hakenkreuzler
So steht die „ Blüte der Nation " aus .

Neue Hebammengebühren
Die Gebühren der Hebammen find für sämtliche Kreise des Re -

aierungsbezirls Potsdam vom Regierungspräsidenten wie folgt

festgesetzt . Der Hebamme stehen für�jhrc beruzsmähigen Leistun -

gen in streitigen Fällen folgende Gebühren zu. Die niedrigsten

Lätze gelangen zur Anwendung , wenn nachweisbar Unbemittelte ,
Armenverbände oder sonstige soziale Einrichtungen verpflichtet

sind , soweit nicht besondere Schwierigkeiten oder das Mag des

Zeitaufwandes einen höheren Satz rechtfertigen . Im übrigen

sind die höheren Gebühren nach Schwierigkeit und Zeitdauer der

Leistung und nach der Vermögenslage des Zahlungspflichtigen

zu bemessen , z. B. für den Beistand bei einer regelmässigen und

auch einer frühzeitigen Geburt für die Dauer bis zu 12 Stunden

35 bis 99 M. , für jede weitere Stunde 2,59 bis 6 M. Für den

Beistand bei einer Zwillings - oder regelwidrigen Geburt , oder

für mühsame Wiederbelebung d - s Kindes erhöht sich die Gebühr

auf 4 ° bis 160 M. Für den Beistand bei einer Fehlgeburt oder

für die Abnahme eine : Mole , für die Dauer bis zu ö Stunden

17 59 bis 59 SO!. , für jede folgende Stunde 1. 99 bts S M. Für

jeden vorgeschriebenen Wochenbe . uch mit dabei erfolgenden
Untersuchungen oder Verrichtungen für jede angefangene Stund «

bei Tage 3. 59 bis 7 M. , nachts das Doppelte Bei I - dem son -

stjgcn Besuch für jede angefangene Stunde 4 bis lo M. , nackt .

richstr . 79 - 89 um und bleiben wegen des Umzuges die Diensträum «

für den öffentlichen ZZerkehr vom 3. bis einschliesslich 8. Dezember
d. Z. geschlossen .

Das Gemeinde , ' « gendheim Johannisthal ist nunmehr fertig -
gestellt und den Jugendorganisationen zur Verfügung gestellt .
Beim Betreten der Räume ist sofort zu erkennen , dass die Gemeinde
alles drangesetzt hat . um für die heranwachsende Zugend ein an -

genehmes Heim zu schassen . Di « sozialistische Proletarierjugend be -

steht weiter und tagt jeden Mittwoch und Sonnabend von 7 —19

Uhr abends . Ausserdem findet am Sonntag , den 28. d. M. . nachm .
4 Uhr , eine Einwcihungsferer statt . Die Genossen Johannisthals
sowie der benachbarten Ort « werden ersucht , ihre schulentlassene

Jugend auf dies « Veranstaltung aufmerksam zu machen . Das

Heim befindet fich Johannes - Werner - Str . 24. Genossen ! Es ist un -

bedingt notwendig , die Jugend mit allen Kräften zu unterstützen .

1K. Verwaltungsbezirk . Dienstag , den 39. November , abends

7 % Uhr , im Köpenicker Rathausfaal , Funklionärkonierenz . Tages -
ordnnng : Endgültige Stellungnahme zum Bezirksamt . Punkt -
liches und zahlreiches Erscheinen Pflicht .

Die städtische Eisbahn in Lichtenberg . Wie im Vorjahre wird
ouck in diesem Minter de - in unmittelbarer Röhe des Woerner -

playes gelegene städtische Spielplay zu einer Eisdahn hergerichtet .
Bei Eintritt von anhaltendem Froitweiter ist die Bahn sofort bc -
triebsfahig . Die Benutzung der Eisbahn soll dann an den
Wochentagen teinschlietzftch der Fcrientag « ) Schülern und Schule -
rinnen , unter Aufsicht von Lehrkräften , klassen bzw . gruppen -
weise in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags un -

entgeltlich gestattet werden . Der Besuch der Eisbahn an
den Nachmittagen in der Woche und an Sonntagen ist nur gegen
Lösung von Eintrittskarten gestattet . Durck Anschläge und An -

zeigen werde » die Eislauftage bekannt gemacht werden .

„ Mit Sang und Klang durch Wald und Flor . " Am Sonntag ,
den 28. November , veranstaltet der Arbeiter - Wanderverein

„ Berlin " im grossen Saal des Gewerkjchaftshauses einen Licht -

bildervortrag . 125 farbenprächtig « Kunstlichtbilder von Ferd .
Krause . Mitwirkung von Mitgliedern der Musik - Abteilung des

Deutschen Transportarbeiter - Vrrbandes . Nach dem Vortrag
Tanz . Eintrittskarten 2,25 M. an der Kasse . Saalöffnung
4 Uhr . Anfang 5 Uhr .

Zur Lohnbewegung im Chemischen - und Mineralöl - Grosshandel .
Wie berichtet , hatten die direkten Verhandlungen mit dem Ar -

beitgeber - Verband des Großhandels , weil letztere zu minimale

Zugeständnisse machten , zu keiner Einigung geführt . Aus An »

suchen der Arbeitnehmer fand am Donnerstag eine Verhandlung
vor dem Schlichtnngeavsschuss Eross - Berlin statt . Nach längerer
Beratung machte der Schlichtungsausschuss unter Vorfitz des Herrn
Regierungsaisessor Dr . Krebs einen Einigungsoorfchlag , welcher
zu den bereits gemachten Zugeständnissen der Arbeitgeber eine

sehr massige Lohnerdöhung vorsah . Trotzdem lehnten die Arbeit »
geber diesen Einigungsvorschlag ab . Daraus verkündete der Bor -

fitzende diesen Einigungsoorfchlag als Schiedsspruch . Die Par »
teien haben sich nunmehr innerhalb 8 Tagen übe : Annahme oder

Ablehnung des Schiedsspruches zu erklären .
Die Arbeitnehmer treffen sich am Montag , den 29. d . M. , abend «

7 Uhr . in Wilkes Festsälen , Sebastianstr . 39, um den näheren Bc »

richt über die Verhandlungen entgegen zu nehmen bzw . sich über
die Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches zu entscheiden .

Aus den Organisationen
n. Dtzt- itt . ZtNuti » b « Bellattmet - mrirllibr . Montag , abonb « 7 llhr , bei Hagab

An der vSirularn Brick « 5.
S. lüirtH . Sonntag , vormittag » 9 Uhr. Boi>ianb »fitzang d«i Mol » . Dioitendow

sirah « 7>.
9. Zillrlv . Sannabrnb , 7 Uhr. vorband « finurp mit Ubtrilangoloitrr hei ' '

jawokl , lsrrt ' owalbrr Strafte Sic Ihadowteckiftraite .
IS. xift - ttt . Heute. 7 Uhr, atcherorbentliche aihnng der Ara - enarb «- «- UN»

ginder ' lhi - nivmmigion im ßoral ftapentjager . « Str . 9. Sehr wichtige Tag »»

° ' . nW Sonnabend 7 llbr engere Vorbandstihoog bei Hoffmann Lochet««
Strahr s. — Alle C tnoficn , welch« ttch an der . ?ire !beitO, Agitation beteiligt baden,
werdrn eilachl . noch ausstehend « velnliat « bei Hoinnono . Lychener Str . 8, - «
Sonntag ab?uli «l «rn.

18. vist - ttt . Li « Sitinng der kommunalen Pom Mission findet erst SRooio»-
7 Uhr. nicht am Snnntag , in der Schnlaxlo legelort <1. statt .

Schöneberg - geiedene ». Montag , den I». November , abends 714 Ubr, oraoo -
keseabend bei Klade , tzriedenau . nondserostr . » 61 . Eenosstn Marie Äanert Ipof *
Uber die tlbtüatfnna der KS « 8 usw. des Strai - «. . ?. Erscheinen aller
»«sstnne » ist dringen » nvtwendia . „ . , , n . j

Tt ' - In ». Sonntag , den -8. November , vormittag » »Vo Uhr, findet im 2»' »
von Schöll , fr ich«, ftanii, . Hll - Stralon . Sic Rrachtstrahe . eine M- igltederversamm
lang der 0. 3. P. sNtchiang Irisvien . Ledeb- ar ) itati . Tagesardnnngt Verl ' »
des Gen. «Sries über . . Svpalisterang de, Bergbaves " ! Diokvssion . Mitglied
buch oittbringen . � . .

vonto ». Sonntag varm. 11 Uhr in der Schnlaala , «rNNOwftratze .
»edenkleier ,am 100. «bebnrtstage tzriedrtch Engels .

Nicdeelchönhonsen . Landagitationskommisstvn . Svnntag vormittag wisn ' I
Ha,. d»eltelverteilang in Mahlenbeck . Ireffpunkt 8 Uhr vorm. Ireskowffrahe �
Platcknenstrasie . . � „ , . . _ -M

Veinickendoes - Ost. Sonntag , den 28. Naveinber . abend » 8 Uhr. Engelss - mr >

Nen' gnmnastum . Ev ist Atssgabe aller Senvslen - nd Iben. ' iinn -o, valljähug r

erscheinen . Zar Deckung der llnkchten werden� 60 vsg . �erhoden .

groi!«

scheine», zur reckang der ttnrogen werven m, Psg. ernooen _ _ _- M
Die Viidavgskommisllove » des It . . 16. Distrikt » and ipharlottenbarg . die
— it . « treffen , haben am Sonntag , den 28. November , ö . 0

llnglistr . 2. ihren 6. 8anttahend , der Schamano - Sch - W»,
Dr. tzelft Siinther »nd der Solist Nudolf Lange werden den

7 Uhr. In der Aula Swioglistr . 2, ihren 5,
aavUnntl ist. " " " ~

bestreite «.

Vereinskalender

Gewerkschaftliches
SiU

ZeUterlveedo »» de» SugeHetH «». afachgrvpve 8 o
gliederverfammlvng am 20. November , abend , 7'
nie , NSvenicker Str . 96-07. — Zachgrnpp « ,0 8
lammlang am 20. November , abend , 7 Uhr, im verbandztokal

•Jlit»
imo«

Strahe / . 10. — tzachgrnppe 12 d sksla », and Aeramtk - Ervbhandell : Lefient ,
verjaneinlang am Ä. November , abend » 7>ch Uhr, in den »oggiensilen . Soga .
jlrah « 17-18. — Fachgruppe 17 t

tveamten -Wirl' �ast�verelnIi Allgemeine

W ( Erporf Import ) !
i 7V. Uhr. in der Renen PHUH? " ? ? .
, lTe . tü - Sndubrie ) : Zun Wo» ? " ' " »- 5 - Settc�1W " ci ?

Cercnt . ' f

Zur Tarifbewegung der Uuiform - Mützeumacher
Die Sektion der Uniformmützenmacher nahm in einer Versamm -

lung am 24. November zur jetzigen Situation der Tarikbeweizung

Stellung . Da die Fabritantenvereinigung fich angeblich aufnelöft

hat gilt e « jetzt , den Tarif mit den einzelnen Unternehmern ab -

zujchl' iessen. Die Arbeiter halten unter den teuren Lebensverhält -

nissen einen Stundenlohn von 5. 55 M. keineswegs für zn hock , um

aber der schlechten Konjunktur Rechnung zn tragen , verlangen sie
aus den Januar - Tarif inkl . der Zulage von 25 Pfg . ab 1. April
. >9 Prozent Ausschlag , was « inen Stundenlohn von 4,87 M. ent¬

spricht . — Prinzipiell er - lärt die Versammlung einstimmig , an
einen Tarifvertrag festzuhalten .

Zum Streik bei der Firma Lubstein wurde von den Streikenden
die Methode des Herrn Lubstem festgenagelt , die Streikenden
wankelmütig zu machen . Es erregt « Verwunderung , dass 5>err L.
so viel Pakete zur Post befördern lieh . Als dann die Streikposten
den Boten unbemerkt nachfolgten , stellte es sich heraus , dass die -
selben nur leere Kartons spazieren trugen . Vor dem Dcmobil -

tammlang am ?9. November , abend , 8 Uhr. im
iftt- t . m TM«* Ia /st? »22rivalversicherang ) : Niialiederversammlang o«Nr. 7- l0. — Fachgruppe 4o sP _ _ _ _ _ _ _ _..... - - - - -», . - - - - -

- - - - - - - -

- -

- - - - - - -

�
90, November , abend » ! Uhr, I » der köstow - Bra »«»! , Prenflaaer Allee ->' ■ g
5 achgrappe 7 sDirektrioen des Einjelbandel ») : Leffenlltche versammlang �
Si' . November , abends 7- 4 Uhr. in der Neaen Philharmonie , göpenickee S>r . .
bis 91. — Fachgeappe >0 I ( SalcnUtie , and Saielwaren ) : Piilgliebetoeisamm " �
am 30. November . SV« Uhr, in der Neuen Phtlhaemonie . Nöpevicker Str . 96-9».
Fachgrnvpc 17 Ia stiolonialwaren tlaisee , Nasfeegeschäslli Allgemeine Derio' ". �
lang am SO. Novemdee , abend » 8 Uhr, im Nosenlhaler Hof. Nosenthaler Str . >> .

Fret -eligilse Eemeiude . Svnniag vorm. ll Uhr im viiraerjaal de» NaihaiO
Konigstra� , Vortrag des Herrn Dr. P. ftrtiche ' Matterichaft . Vaterschaft , S>>»
sch�si. Harmonium : Tristan and Ziolde sWagner ) . IGäste loillkommen � j«

Vachdevcke- . Die Veriraaensleate derjenigen Druckereien bzw. AdieilangoN , „
bkW. i b»k?<' chnet inirit m#rh #n #r!ni(it . «AKRtotf. »ormittlifift Ift Uir . im
hause . Ohmsttatze .

„et wird , werden ersucht, «onntaa . vormittags IV Uhr. im
r,»Tatze, zu erscheinen . . �

Vovt »W. Die Engelsseter der ll . S. P. findet nicht bei Linder , fandern ?
Schalaul «, Granowslrahe , um Sanntag , den 28. November , varm. 11 Uhr. . ...

voltofürsofi «. Dtenotag . SO, November , 7 Ubr. findet im Sewerkschastsh °?!
Saal 9, eine SItzvng sämtlicher Cbleale and deren Vertreter statt . Ncsel«'
Genoise Mlbelm Navios - Hombara . fj

iioablt . Die 6«1ana »ftanb « des tttnderchors . tfiD
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Arbeiter <EIter »d»nd. lbrnppe ioabit Die Sefangsftande des ttinderchar » 0 ! �
jeden Sonntag van� stitil�bts 12 im Gesangsaal . Bvchumer Str . 8 b, S Dr.

WW . 05. Prol . Zagend , . .

. . . . .

„B
«rllcke zar Schnisteljagd , abends 7>.h Uhr, im neaen Heim,

votodam . Sonntag vorm. fl Uhr, irelfjmnft auf der l
"ttoeil (haste.
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verantwortlich fstt die Redaktion : Emil Ziabotd . « » tlt » . „ �
antwvrtlich M den Inseratenteil : Lndw ig 8 o m e r i n e r . ttarlsborn�verlagsgenastenlchafi . Freibeit " t. st> m b.
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Trauringe
Dukotennold ö' 9 gest .

Srvck ISO . —

t4fO ' . « « l > 585 gelt .

8for . frlolP 338 pest

ft k vorrätig arn Lager

Einkauf von

Clilö
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HIINOGA
istrlin S. . ©riiner Weg SS

Tel . : Ale?. 245»)

NlöKe ! auf Bar oder Kredit

zu den bint - jften Preisen und leichteste »
Bedingungen . — Liefere auch . raswart ». .

Möbel - Grotz
Grosts Frankfarter Strasse 141

Invalidenftv . S. Eingang Ackerftr

ftsvtsil Vervts�un
banft jeden Posten > % B IhF I >

Altmetalle
" ~ reise

Blei . Zwn . Iin
Quecksilber .

[ Stoffe
zur Damen - und
Herrenbekleidung

gattttflw o Sniot «

fionfetnoa
für Damen und Mädchen

SHafeenffTtigurg

Herabgesetzte Preise !

C. PeSs
5 Kottbuser Strotze 5

SCsipfer
Vess - g. Sinn uliö.

« Wer . Z - hngeW
WKMS- . SilbttW
w -fl t/bi - >8 PS rfi

Brunnenstr . 11

Beusselstr . 29

Fennstr . 48

Weidenweg 72

Möbel
Bar od . Tc Izahlunn

b. Kleinst . An - « . Ab
zahtnng zn bedent .
herabge «tzt . Preis .

ScklafFimnter
Wohnzitnzner
Herrenzi « » »er
Speisezl « « er

Bunte
Einzetne USlöbat

Liefere oudj u. auswärt *
Lagerung kostenlos

Gr. �raktzsitrltt ötr . �
u Win . v. Aleranden . ' .

RiHal .

r

zu riesigen Proben
Tel. ftuoibotbt a. Xgfi. «791
Weissenburger ®tt . 11

i i - AUmeena . annfe .
: Cnrr tni ' ii #!* ioe ' BtrenKlauer Strotze 24
! ! � «ldftratze 8

7lfutl «CnD91f| Cf öt7. 10 « Gubener Stratze 59

£ölr &fn0 " ®tt ; 31 '

i IS�USfdlfiiAÄSh.BIe�wii . Sinft .
z nn

s

Quecks ! ber

Die höchsten Preis «
für sämtlich «

Alimetalle
»ahlt

Wiemer
Dotüaiet 5 » 301

am Bahnhof Gesund drnnnen .

Sipssir . l «. mi « i rtiftf
! LMtstge ? Ar . 47.

■PI»;
9la <) ilerfl

Laust er Plnfi
trafje lO

®i »
Neuköllner Metall .

Einkaufs . Zantrale
«ottduser Tomm ««, « m

. Hcrmannplalj , Hunfl

Sip| et,le (ptig,
Blei. Stall.

KUPFER
Rotqntz , Sllesstng , Blei .
Sink , Sin « kauf : j?de Meng!

mmmtämMm

Altmetall
« ia Kupfar , RotpuB ,— . . . - - - - -Zinn ,Biet . Masering .

V. ' ioiamatair

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

ete .
bouft zu Dax - spretf rn

WIEKER
t . Bascalstrutze 3
2. Helmholtzstr . It beides
a . Qetxkowskybrtteke
des. fS? Händler u. Fabriken

er ? : «' «» ? i « stets
Neukölln

Steinmeuftrah « Lg
Kirchhofstrasse 32

: Berlin , cdiiJleiirjiwftf 14

Achtung !
MW steigt!

Tie Höchsten Preis «
für sämtliche

Altmetalle
zahU

Wiemer
Mdachsme i löss )

am Zentra�Vichkwf
Di « höchsten Preis «

sSr sämtlich «

Altmetelle
zahlt

uIWkrVMM ! MlMDMMr . Zi

and . ahl . bSchste kondarrenztafe
�Piest - kö» f «mut »e ZUe,»Ile

MetaUet PretaerhSH»»�

SNefftogl Zt » » ! «�»t »
ata « I « fN >» l ! StaN « �I
papier !
chlUhstra - npfafcht
Salprterfaure » pi»

_ _m _ _ _ _ _ _ _Kv- gfii
«albbrud » ! SUber >�7pi
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Stoße R

.
ROTGUSS

« » aar , Svrtchdlri , SNeffiag
Blumenstr . 58

' MM

am Slordbahnhos
Di «

teum

fUeiuitber Ölf7.

HMl

löchftcn Preise
für fSmtliche

Altmetalle
zahlt

TUTEI .
SdiiMiMin siialf s
am Vabnhvf Schinstavfrr -lllre

tzohle , «r NNs rakitssdi « «
auch zerbrochene und einzelne �ohnv Eiaenbedaef . !
Täglich Einkauf , auch Tanntaa », van 10 Uor ab flir�genveoo�. �

Uedan , MarSannckinskr » �

llrrrsitrrr
<Lran » m? phon�lQUenr alte .
adgespieUc . iierdrochene kauft
Kilo 13 M. Werirnan-- . . Aan�zon�
stt. ö, am P?e»?! auer Äfnydahn -
Hof und Oranienstr . 7t . Kellte .

Aufkäufern guten Verdienst .

Aller
Ar *

Mauset
Drenft .

Pistolen allar
Art

dal . 7,63, Mailher .
vrowning ett. , kauf :
and taafchl

Waltor Dlcfko

«tat »«- . Ii. üufiitlcnM - erkititton ,

Bdrlfn, K«tiioioiä8at »Mtr»9. 38.

Joder Arbeiter , Angestellte . Betriebsrat
muß lesen

SPECTATOR :

Oas SaziallsleruRssiiroiiein in Oeinscliianil
Prolss H. 7 . 50 , sabundan M. 11, .

zu bestehen durch alle B»»handi >. »1«a sowie direkt durch

Verlag A Seehof & Co . , Berlin C 54

»anrnaafdietesB »»«
Zieichenbrrger ß tröste

GM - mn - ' $
Kupfer . Messtng , Vln .

Zahle pet. ' lag«»»"*' �
llstallsobmel�'

Siemen »ftrab5 ,
sBahnhst BeufielfB�e

er . »�

Ins Leben hinein
Für die Jugend zusammengestellt von

im mt m u-
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Organisationen wollen «ich des ß?'
zuges wegen direkt wenden an die

�
VMiagBonnossenschaft Fraiheit e . G
Abteilung Buchhand « ! n Barlin C 2, Bral « * 9 J
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • ■ ■ ■ ■ » « ■ ■ ■ ' *
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